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Des gesetzlichen Feiertags (Ästrfreitag ) wcgjrn erscheint
t« nächste Nummer unseres Blattes am Samstag .

Das Kapital.
Von Friedrich Engels .

II.
Jin vorigen Artikel sahen wir , daß jeder Arbeiter , der

Kapitalisten beschäftigt wird , zweifache Arbeit per¬
let : Während eines Teiles seiner Arbeitszeit ersetzt er

__ ihm vom Kapitalisten vorgeschossencnLohn , und diesen
teil der Arbeit nennt Marx dienotwendigeArbeit .
, hher aber hat er noch weiter fortznarbeiten und produ-

f« ert während dieser Zeit den M e h r w e r t für den Kapi -
: » listen, wovon der Profit einen bedeutenden Teil aus -
i jnQtfit . Tiefer Teil der Arbeit heißt die Mehrarbeit .

Wir nehmen an , der Arbeiter arbeite drei Tage der
'
Mche zur Ersetzung seines Lohnes , und drei Tage zur Pro -

rtzuktion von Mehrwert für den Kapitalisten . Anders aus -
ückt heißt dies , ,er arbeitet bei täglich zwölfstündiger

tzLit, sechs Stunden täglich für seinen Lohn und sechs
Kunden zur Erzeugung von Mehrwert . Aus der Woche
bmn man nur sechs , selbst mit Hinzuziehung des Sonn¬
tags nur sieben Tage schlagen, aber aus jedem einzelnen
Lage kann man sechs , acht zehn, zwölf , fünfzehn und selbst
mchr Arbeitsstunden schlagen. Der Arbeiter hat dem Ka¬
pitalisten für seinen Tagelohn einen Arbeitstag verkauft.
Ätzer , was ist ein Arbeitstag ? Acht Stunden

achtzehn ?
l Der Kapitalist hat ein Interesse daran , daß der Ar-

Stag so lang wie möglich gemacht werde. Je länger er
esio mehr Mehrwert erzeugt er^ -Dev Arbeiter hat das

rige Gefühl , daß jede Stunde Arbeit , die er über die
«tzung des Arbeitslohnes hinaus arbeitet , ihm unrecht-
6ig entzogen wird ; er hat an seinem eigenen Körper

.zumachen , was es heißt , überlange Zeit zu arbeiten ,
«r Kapitalist kämpft für seinen Profit , der Arbeiter für
'
neGesundheit , für ein paar Stunden täglicher Ruhe , um

Arbeiten , Schlafen und Essen sich auch noch sonst als
betätigen zu können . Beiläufig bemerkt, hängt es

m nicht vom guten Willen der einzelnen Kapitalisten ab,
*6 sie sich in diesen Kampf einlassen wollen oder nicht , da
ist Konkurrenz selbst den philantropischsten unter ihnen
- oingt , sich seinen Kollegen anzuschließen und so lange Ar¬
tzeitszeit zur Regel zu machen wie diese.

Der Kampf um die Feststellung des Arbeitstags dauert
»om ersten geschäftlichen Auftreten freier Arbeiter bis auf
tzm heutigen Tag . In verschiedenen Gewerben herrschen
Verschiedene herkömmliche Arbeitstage ; aber in Wirklichkeit
iverden sie selten eingehalten . Nur da , wo das Gesetz den
Arbeitstag feststellt und seine Einhaltung überwacht, nur
tza kann nian wirklich sagen , daß ein Normalarbeitstag be¬
licht . Und dies ist bis jetzt fast nur der Fall in den Fabrik-
tzistrikten Englands . Hier ist der lOstllndige Arbeitstag
£ 01/2 Stunden an 5 Tagen , 7y 3 am Samstag ) für alle
Frauen und Knaben von 13 bis 18 Jahren festgestellt , und
ba die Männer nicht ohne jene arbeiten können, so fallen
ouch sie unter den lOstüNdigen Arbeitstag . Dies Gesetz
« itzen die englischen Fabrikarbeiter durch jahrelang Aus¬
dauer , durch den zähesten, hartnäckigsten Kampf mit den
Fabrikanten , durch die Preßfreiheit , das Koalitions - und
^arsammlungsrecht, sowie durch geschickte Benutzung der
«Pallungen in der herrschenden Klasse selbst erobert. Es
'st das Palladium der Arbeiter Englands geworden , es ist
>aach und nach auf alle großen Industriezweige und im vorr-
M Jahre fast a u f a l l e G ew e r b e ausgedehnt worden ,
wenigstens auf alle , in denen Frauen und Kinder beschaf¬
ft werden, lieber die Geschichte dieser gesetzlichen Rege¬
lst des Arbeitstages in England enthält das vorliegende
^ ark ein höchst ausführliches Material . Der nächste „Nord -
^ utscha Reichstag " wird auch eine Gewerbeordnung zu
Graten haben , und damit die Regelung der Fabrikarbeit ,
^ lr erwarten , daß keiner der Abgeordneten , die von deut-

Arbeitern durchgesetzt worden sind, an die Beratung
Gesetzes geht , ohne sich vorher mit dem Marx scheu
vollkommen vertraut gemacht zu haben. E s i st

vieles dirrchzusetzen . Die Spaltungen in den
herrschenden Klassen sind den Arbeitern günstiger als sie
lem England waren , weil das allgemeine Stimm -
. echt die herrschenden Klassen zwingt , um

e Gnnst der Arbeiter zu buhlen . Vier oder
Vertreter des Proletariats find unter diesen llmstän -

7 » eine Macht, wenn sie ihre Stellung zu benutzen wissen.
7s" o dazu gibt ihnen Marx

'
Buch alles Material fertig in

®Ie Hand .
j übergehen eine Reihe weiterer sehr schöner Unter¬
malungen von mehr theoretischem Interesse , und kommen
«ur noch auf das Schlußkapitel , das von der Akkumulation
nirfi An

.bäufnng des Kapitals handelt . Hier wird zuerst
^fwgewiesen , daß die kapitalistische, das heißt durch Kapi -

^ststen einerseits und durch Lohnarbeiter andererseits be-
vkst Produktionsmethode nicht nur dem Kapitalisten sein

^ Wrtal stets neu produziert , so daß dafür gesorgt ist, daß

stets aufs neue auf der einen Seite Kapitalisten bestehen,
die die Eigentümer aller Lebensmittel , aller Rohprodtlkte
und aller Arbeitsinstrumente sind , und auf der anderen
Seite die große Masse der Arbeiter , die gezwungen sind ,
ihre Arbeitskraft diesen Kapitalisten für ein Quantum
Lebensmittel zu verkaufen , das im besten Falle eben hin¬
reicht , sie in arbeitsfähigem Zustande zu erhalten und ein
neues Geschlecht arbeitsfähiger Proletarier heranzuziehen.
Das Kapital aber reproduziert sich nicht bloß ; es wird
fortwährend vermehrt und vergrößert — damit seine Mach!
über die eigentumslose Klasse von Arbeitern . Und wie es
selbst in stets größerem Maßstabe reproduziert wird , so
reproduziert die moderne kapitalistische Produktionsweise
ebenfalls in stets größerem Maßstabe , in stets wachsender
Zahl die Klasse besitzloser Abbeiter . „Die Akkumulation
des Kapitals reproduziert das Kapitalverhältnis auf er¬
weiterter Stufenleiter , mehr Kapitalisten oder größere
Kapitalisten auf diesem Pol , mehr Lohnarbeiter auf
jenem . . . „Akkumulation des Kapitals ist also Ver¬
mehrung des Proletariats " (S . 600) . Da aber durch den
Fortschritt der Maschinerie , durch verbesserten Ackerbau
usw . stets weniger Arbeiter benötigt werden , um ein glei¬
ches Quantum Produkte hervorzubringen , da diese Ver¬
vollkommnung , d. h. diese Ueberzähligmachung von Arbei¬
tern , rascher wächst als selbst das wachsende Kapital , was
wird aus dieser stets zunehmenden Zahl von Arbeitern ?
Sie bilden eine Wdustrielle Reservearmee , die während
schlechter oder mittelmäßiger Geschäftszeiten unter dem
Wert ihrer Arbeit bezahlt und unregelmäßig beschäftigt
wird , oder der öffentlichen Armenpflege anheimfällt , die
aber der Kapitalistenklasse zuzeiten besonders lebhaften
Geschäfts unentbehrlich ist, wie dies in England handgreif¬
lich vprliegt — die aber unter allen Umständen
dazu dient , die Widerstandskraft der , regelmäßig beschäftig¬
ten Arbeiter zu brechen und ihre Löhne niedrig zu halten .
„Je größer der gesellschaftliche Reichtum . . . , desto größer
die relative Surpluspopulation (überzählige Bevölkerung )
oder industrielle Reservearmee . Je größer aber diese Re¬
servearmee im Verhältnis zur aktiven (regelmäßig beschäf -
tigten ) Arbeiterarmee , desto massenhafter die konsolidierte
(ständige Surpluspopulation ) oder die Arbeiterschichten,
deren Elend im umgekehrten Verhältnis steht zu ihrer
Arbeitsqual . Je größer endlich die Lazarusgeschichte der
Arbeiterklasse und die industrielle Reservearmee , desto
größer der offizielle Pauperismus . Dies ist das absolute ,
allgemeine Gesetz der kapitalistischen Akkumulation "

(S . 631 ).
Dies sind, streng wissenschaftlich nachgewiesen — und

die offiziellen Qekonomen hüten sich wohl , auch nur den
Versuch einer Widerlegung zu machen — , einige Hauptge¬
setze des modernen , kapitalistischen, gesellschaftlichen Sy¬
stems . Aber ist damit alles gesagt ? Keineswegs . Ebenso
scharf wie Marx die schlimmen Seiten der kapitalistischen
Produktion hervorhebt , ebenso klar weist er nach , daß diese
gesellschaftliche Form notwendig war , um die Produktiv -
kräfte der Gesellschaft auf einen Höhegrad zu entwickeln,
der eine gleiche menschenwürdige Entwicklung für alle
Glieder der Gesellschaft möglich machen wird . Dazu waren
alle früheren Gesellschaftsformen zu arm . Erst die kapi-
talistische Produktion schafft die Reichtümer und die Pro¬
duktionskräfte , die dazu nötig sind , aber sie schaftf auch
gleichzeitig in den massenhaften und unterdrückten Arbei¬
tern die Gesellschaftsklasse, die mehr und mehr gezwungen
wird , die Benutzung dieser Reichtümer und Produktiv¬
kräfte für die ganze Gesellschaft — statt wie heute für eine
monopolistische Klasse in Anspruch zu nehmen.

Cme Lentrumsstrmme gegen die
Militürvorlage ,

Das „ Berliner Tageblatt " registriert die
Stellungahme des „ N e u m a r k t e s T a g e b I a t ts " ,
eines in Neumarkt in der Oberpfalz erscheinenden Zen¬
trumsblattes , oder vielmehr des darin unter seinem Na¬
men schreibenden Reichstagsabgeordneten Domkapitular
Anton Kohl gegen die Militärvorlage . Danach schreibt
Herr Kohl folgendes :

„ES ist noch nicht dagewesen, daß eine so „wahnsinnige",
alles Maß überschreitende Militärforderung allseits von den
bürgerlichen Parteien beinahe ohne Widerspruch hingenom¬
men wurde . Erst jetzt , da nran etwas zur Besinnung
kommt, .hört man in -der liberalen , besonders fortschrittlichen
Presse , den nüchternen Gedanken aussprechen: Ist es denn
schon ausgemacht , daß man diese ungeheuerliche For¬
derung ohne weiteres ungesehen annehmen mutz ? "

Dann stellt Herr Kohl gleichfalls dir Nutzlosig¬
keit der Vorlage fest , indem er schreibt :

„Die Sache ist um so bedauerlicher , da sie nutz¬
los ist , weil sie sämtliche Staaten der Triplecntente (unsere
drei Gegcngrotzmüchte) ebenfalls zu ungeheuerlichen Leistun¬
gen veranlaßt , so dah der Vorsprung , der gewonnen werden
soll , vollständig wieder aufgehoben wird ."

Sehr hübsch ist auch , was Herr Kohl über die Dek-
kungsfrage sagt :

„ Man hat gemeint , man könnte Loden , Grafen - und
Waronentitel quasi zum Kaufe ausbieten usw . und dadurch
große Summen zusammenbringen . In ernsten parlamen¬

tarischen Kreisen hat man diesen Gedanken längst fallen ge¬
lassen . Er wäre vielleicht bei Beschaffung der 10 Millionen
für die Kaiser Yacht am Platze gewesen, aber bei der Be¬
schaffung einer so ungeheuren Summe kann er nicht ernstlich
erwogen werden .

Fürs erste erhofft das Zentrum , dah man gerade die
großkapitalistischen , grotzindustriellen Börsenkreise durch diese
Steuer so empfindlich treffen kann, dah sie, die Hauptschreiei
nach neuen Militärforderungen , künftighin die Lust verlieren,
ihr grohes Maul so weit aufzumachen .

"

Daß die Börsenleute gerade die Hauptschreier nach der
neuen Militärvorlage seien , ist ja nun allerdings nicht
richtig. Das ist Zentrumsgerede . Schließlich befällt
Herrn Kohl die gleiche elegische Stimmung , die auch schon
manchen der sogenannten Arbeitervertreter des Zentrums
in Stunden der Selbstbesinnung befallen hat. Er sagt
im Ende :

„Daß das Zentrum die Erbschaftssteuer , die so heftig
von ihm bekämpft wurde , weder in dieser noch in jener Form
schlucken wird , .halte ich für selbstverständlich. Dah aber,
wenn die Sozialdemokraten dafür sind , eine Mehrheit im
Hause sich finden wird , ist ziemlich sicher. Das Publikum
wird aus all dem begreifen , welche Stimmung zurzeit die
Reichstagsa .bgeordneten beherrscht. Ein schwerer , düsterer
Druck lastet auf allen ! Gar mancher äußert sich : Wenn ich
nicht meine Wähler damit quälen würde , würdeichmein
Mandat sofort , niederlegen !"

Die Katzenjammerstimmung in den bürgerlichen Kreisen
wächst von Tag zu Tag . Man merkt, daß das Volk dieser
militaristischen Wahnsinn satt hat , ist aber zu feige , gegen
ihn den Kampf aufzunehmen . Am meisten Sorgen macht
den bürgerlichen Parteien die Deckungsfrage , d . h . eigent¬
lich die Frage , wie man das Volk wieder über den Löffel ,
barbieren kann , ohne daß es davon etwas merkt . Me .
Sozialdemokratie ist aber auf der Hut und wird dem
Volke klaren Wein einschenken.

Gelehrtes Schurfrichtertum.
Es war vorauszusehen , daß die unverbesserlichen Fana¬

tiker des Kopfabhackens , die professoralen Anhänger der
Todesstrafe , den Fall Sterntckel mit besonderer Befriedi¬
gung begrüßen würden . Da vor einem Sternickel jeder¬
mann selbstverständlich nur Abscheu und Entsetzen emp¬
finden kann, erscheint ihnen dieser Mörder als besonders
zuverlässiges Objekt , für ihre blutige Theorie . So schreibt
im „Tag " Professor Josef Köhler :

„Der ganze Sternickelprozeh hat uns in einen solchen
Abgrund von Nichtswürdigkeit Hineinblicken lassen , dah es
heutzutage unerklärlich erscheint, daß sich die Gegner der
Todesstrafe , die jahrelang geschwiegen hatten , wieder erhoben
und dah man voriges Jahr in Wien es erleben mutzte , -dah
nur mit einer knappen Majorität die Todesstrafe noch aner-
kannt wurde . In der Zeit , in welcher die schrecklichen Ver¬
brechen der Apachen alle Welt erschüttern, in welcher die
furchtbaren Grausamkeiten des Hennigsdorfer Falles uns
schaudern machen, in welcher Sternickel in tierischer Weise
Menschen tötet , ohne eine -Spur von Gewissen zu verspüren,
in dieser Zeit haben wir Kriminialisten gewiß ein ganz an.
deres Wort zu sprechen, als daß wir zum Rückzug riefen und
ein Regiment der Milde herbeiführten . Grausam sollen wir
niemals sein, aber streng und gerecht und heilbringend für
die Menschheit."

Es ist wirklich erstaunlich, daß ein so berühmter Kri¬
minalist wie Herr Köhler noch immer nicht begriffen hat,
um was es sich für die Gegner der Todesstrafe handelt.
Das Leben eines Sternickel und ähnlicher Elemente zu
retten , darum handelt es sich ihnen doch ganz gewiß nicht ,
Sondern der Staat , die Allgemeinheit , soll von der Ab¬
scheulichkeit befreit werden , daß sie Leute anstellt , deren
Beruf es ist, Menschen zu schlachten . Herr Prof . Köhler
hat die Konsequenz seiner Worte wohl nicht ganz über¬
dacht , wenn er sternickel nachsagt, daß er Menschen ge¬
tötet habe, ohne eine spur von Gewissen zu empfinden.
Dasselbe tut der Herr im Gehrock mit dem scharfgeschlif -
fenen Beil eben auch, und „ heilbringend " hat seine Tätig¬
keit noch niemals gewirkt . Der Henker ist kein Erzieher
zu höherem Menschentum .

Deutsche Politik .
Die Reichstagsnachwahl für den verstorbenen Abgeord¬

neten S ch ä d l e r (Zentr . ) im Wahlkreis Bamberg
findet am 22 . April statt .

Dr . Diederich Hahn als Reichstagskandidat . Für den
verstorbenen Reichstagsgeordneten Kaphengst ist im Wahl¬
kreis Ost- und West-Sternberg der Bündlerführer Dr .
Diederich Hahn aufgestellt worden . An Rösicke ,
der sein früheres Reichstagsmandat ausschließlich dazu be¬
nutzt hat , im Reichstag die Geschäfte des Bundes der Land¬
wirte zu besorgen , scheint man nicht gedacht zu haben, und
doch wird er es besonders schmerzlich empfinden , dem
Reichstage fernbleiben zu müssen. Der Wahlkreis ist übri¬
gens keineswegs immer unbestrittener Besitz der Konser¬
vativen gewesen , denn 1903—1906 war er durch den Anti¬
semiten Fröhlich im Reichstag vertreten .

Arbeitsnachweis für Offiziere . Die sich fortgesetzt häu¬
fenden vorzeitigen Pensionierungen kräftiger , gesunder.
Offiziere staben in dieien Kreisen eine unleugbare Notlage ^
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frierborgerufen. Ihre ganze Vorbildung und die Art ihrer
.bisherigen Tätigkeit läßt sie zu .den meisten bürgerlichen
Berufen nicht für befähigt erscheinen. So kommt es , daß
z . B . im statistischen Amt pensionierte Offiziere für 2,60
Mark pro Tag Liätarisch mit 'dem Abschreiben von Tabel¬
len beschäftigt werden . Die Offiziere geben allerdings
jan, daß sie solche Arbeiten nur übernehmen , um ihre freie
Zeit auszufüllen ; man weiß aber , wie es sich in Wirküch-
keit berhält . Das Kriegsministerium hat nun eine Aus¬
kunftsstelle eingerichtet , der Private und Behörden mittei -
len sollen, ob sie verabschiedete Offiziere brauchen können.
Viel besser nnd für die Steuerzahler dienlicher wäre es,man würde die Tätigkeit der großen Säge bei der Armee
etwas einschränken.

Gegen die Skajn .8alpresse. Der „Berliner Lokalanzei¬
ger " bringt einen , vielleicht offiziös inspirierten Artikel
gegen die französische Skandalpresse , die eine Gefahr für
den europäischen Frieden darstelle. Der „ Matin "

, die
'„ Libre Parole "

, der „Jutransigeant " und einige kleinere
Blätter werden beschuldigt, mit ihrer Aufforderung znm
Boykott deutscher Waren Erpressungs -Manöver vollführt
zu haben . Dann fährt der Artikel fort :

„Weit gefährlicher als dir Kampagne gegen deutscheWaren ist die systematische politische Hetze gegen Deutschland,von der bereits in unserer 'Abendausgabe vom 11 . März die
Rede >var . Einflußreiche Politiker haben diesen Vorstoß, der
«ihnen gleir^ eitig als Kampfmittel gegen die sozialistische
Opposition diente, begünstigt . Selten ist in der Welt von
einer Presie mehr an Verdrehung und Fälschung geleistetworden. Während in Deutschland der Kaiser , die Regierung ,das Parlament und das Land nur den Frieden wollten, stellte
«nan dem französischen Leser das deutsche Volk als kriegs-*«d eroberungslustig hin . Mit welchen infamen Mitteln
u. a . ida gearbeitet wurde , wie den deutschen Reichstagsabge¬ordneten das Wort im Munde verdreht , wie die Tendenzfriedlicher Zeitungsartikel in das Gegenteil verwandelt wurde,ist berits gekennzeichnet worden .

"
Die Haltung der genannten französischen Blätter ist

zweifellos verwerflich , aber das halboffiziöse Blatt scheint
gar nicht zu wissen, daß es die deutschen chauvinistischen
Blätter vom Schlage der „ Post " und der „ Rheinisch- West¬
fälischen Zeitung " um kein Haar besser treiben . Und
haben nicht erst vor einigen Tagen verschiedene national¬
liberale Blätter , allen voran die hoch-offiziöse „ Kölnische
Zeitung "

, einen amtlichen Fußtritt hinnehmen müssen,weil sie die Kriegshetze gar zu tapsig betrieben haben ?

fiUSlDNd .
Italien .

Beschlußfassung des reformistischen Parteivorstandcs. So¬eben hat in Rom der reformistische iParteivorstand gemeinsammit der reformistischen Parlamenissraktion getagt, um zur Frage'der Wähltaktik und zu anderen Fragen Stellung . zu nehmen.In Bezug aus die Wahltaktik gelangte eine TagesordnungBonomi zur Annahme , die die Ausstellung eigener Kandidatenin den Kreisen fordert , wo dies mit Vorteil geschehen kann, aberauch Wahlbündnisse mit anderen Parteien der äußersten Linken
zulätzt. Bis zur Stunde sind in 34 Wahlkreisen Reformistenproklamiert worden , davon die meisten in Sizilien ; die Liste istaber noch nicht vollständig. Es wurde darauf die Frage desGeneralstreis zur Diskussion gestellt, nachdem der Vorstand der
sozialistischen Partei beschlossen hat , im Fall eines neuen Prole-tariermordes durch Proklamierung des Generalstreik zu ant -toorten . Rach längerer Diskussion wurde eine TagesordnungBrffolati-De Felice angenommen , die im Hinblick aus .das vonder Konföderation der Arbeit unter den Gewerkschaften und Ar¬beiterkammern angcsagte Referendum über die mögliche Pro -

^ lämierung eines Generalstreiks die Organisationen aufsordert ,ihre mühsam erzielten Errungenschaften nicht in einer abenteuer -- ichen Politik auss Spiel zu setzen. In der Tagesordnung wird
k̂onstatiert , daß die bisherigen Generalstreiks in Italien dieReaktion gestärkt und neue blutige Konflikte herausbsschworenHaben, ohne das Prestige des Proletariats zu heben . Es heißtin ihr weiter, daß die sozialistische Partei den Generalstreik nur
.deshalb anstreb« , weil sie in ihm die Gelegenheit sieht, ihrerkatastrophischen Auffassung der gesellschaftlichen Entwicklung die
Vlutweihe zu geben.

Der Schrei der Htzlrrapatrioten nach neuen Panzerschiffen .Einige bürgerliche Blätter -sind außer sich darüber , daß die Re¬
gierung mit den neuen 228 Millionen , die als außerordentlicheMarineausgaben bewilligt wurden und sich ans neun Vudget-
,fahre verteilen sollen, auszukommen gedenkt. Man rechnet der
Negierung vor, daß mit diesen Mitteln Frankreich im Jahr 1916

Der DoLkspalLst.
Sozialer Roman, frei nach dem Englischen des W. Besant.

Von E. De Witt .
54 - (Nachdr. Verb .)

( Schluß . )
Nach einem kurzen Hinweis ans die Entstehung und

Bedeutung , Zweck und Ziele des Volkspalastes , der einzig
und allein dem Glück und her Wohlfahrt des Volkes ge¬
widmet sei , fuhr Harry fort :

„Der Dolkspalast ist, glaubt es mir , Freunde , ein Un¬
ternehmen , wie es die Welt noch nie gesehen hat . Oft ist
her Ruf an euch ergangen » euch zusammen zu schließen, um
höhere LR >ne , eine Reform der Bodengesetze, Abschaffung
des Oberhauses und Trennung von Kirche und Staat zu
erzwingen . Aber die, die diesen Ruf an euch ergehen lassen,
sind Schaumschläger und in Wahrheit außerstande , auch
-mir das Geringste zur Verbesserung eurer Lage beizu¬
tragen , oder euch irgendwie zu helfen . Immer aufs neue
lassen eure falschen Freunde die alte , schon znm Ueberdrnß'gehörte Litanei ertönen , daß die Welt ein irdisches Jam¬
mertal fei , in das ihr nur zum Dulden und Leiden ge¬
hören worden wäret , und daß es euch allezeit schlecht er¬
geben werde , wenn ihr euch nicht in Demut in die angeb¬
lich von Gott gewollte Abhängigkeit schickt , wenn ihr nicht
puren Verstand , euren Willen , euer ganzes Sein den Hü¬
tern der göttlichen Staatsordnung unterstellt und euch in
Kadavergehorsam zu deren willenlosen Werkzeugen er -
medrigt . Ja , auch nicht einer von all diesen so angelegent¬
lich um euer Wohl besorgten Freunde hat bisher an euer
Glück gedacht und versucht, euch zu dem euch gebührenden
Miteil an den Annehmlichkeiten , Freuden und Genüssen
des Lebens zu verhelfen . In diesem Volkspalast wird euch
all das geboten , das zum Leben der Reichen gehört und
ohne das sie sichern irdisches Glück nicht vorstellen können:
.Musik, Tom- , Gesang , Theater , Malerei und Literatur ,
ÜntsrhaltungSspiÄe jeder Art . anheimelnde Geselligkeit ,

Donnerstag, öen 20. Marz 1913 . Deite
die italienische Marine um 7, Oesterreich um 1 oder 2 Dread .
nougths überflügelt haben wirb und fordert die sofortige Inan¬
griffnahme neuer Panzerschiffe und Bewilligung neuer Mil¬
lionen . Das sind Wirkungen des Rüstungsbazillus .

Sadische Politik .
Gegen den nationalen Furor ,

wie er neuerdings sich wieder bemerkbar macht, wenden
sich die liberalen „ Badischen Nachrichten"

. Mit Recht
schreibt das Blatt , daß die Weltgeschichte nicht stille steht,
sie zeugt veränderte Verhältnisse und damit auch neue
Menschen .

„Die neuen Adenschen schassen mit an neuen Verhält¬
nissen und es ist eine strafwürdige Tat , diesen Gcgenwarts -und Zukunstsmenschen immer und immer wieder mit alten
Geschichten , mit alten Streitfragen auszuwarten . „ Wir wer¬den noch mit ihnen abrechnen"

, hat man in einer Wahlver¬
sammlung Froiburgs voriges Jahr gesagt ; die Engländerwaren gemeint ; wir sind überzeugt , daß dieselben Leute
heute mit der gleichen Entschiedenheit aus die Franzosen wei¬
sen . Warum nicht? Sie stehen ja nicht im Leben drinnen ,sie kennen nur das , was über Engländer - und Franzosen -
soindschast immer und immer vererbt wurde ; wir freuenuns , daß Besonnene es noch gibt , und wir werden es nocherleben , daß derart besonnene Elemente nicht nur in Eng¬land , bei uns auch und in Frankreich die Führung gewinnen .Der Weg ist ein weiter , aber er muß gegangen werden,um des großen Zieles willen ; und wir akzeptieren den Vor¬
schlag des sozialdemokratischen Abg . Frank , wodurch eine
Aussprache deutscher und französischer Parlamentarier ausdem neutralen Baden Genfs oder Brüssels erreicht wird . Nichtdie Mslitärvorlagen sollen da kritisiert werden — dafür sinddie Parlamente da , sagt Frank mit Recht , — Aber das
Gelöbnis sollte abgelegt werden, die freiheitliche Ent¬
wicklung des Volkes , den wirtschaftlichen Aufschwung
nicht durch ungemeine Lasten zu hemmen. Einigen sich dieseMänner , wie es die breiten Massen wünschen , dann istder Friede gesichert ; und sie können, müssen sich eini¬
gen , aus nationalen , allgemein politischen und moralischenGründen heraus müssen sie sich finden .

"

Solch vernsinstige Gedanken liest man selten in einem
liberalen Blatte . Wie nnsinnig bat doch erst vor einigen
Tagen die „ Bad . Landeszeitnng " mit der Fran -
zosensnrcht und dem Revanchekrieg operiert . Vor einem
Jahre waren es die Engländer , die immer als Schreck¬
gespenst an die Wand gemalt wurden . Und dabei tut
diese liberale Presse so , als ob sie allein etkvas von der
auswärtigen Politik verstünde . In Wirklichkeit hat sie
gerade in dieser Frage überhaupt keine eigene Meinung ,sondern arbeitet ganz ausschließlich nach dem offiziösen
Schema . Heute hetzt sie gegen die Engländer , morgen
gegen die Franzosen , wie es gerade von oben verlangtwird .

Ueber die politische Lage
sprach dieser Tage der Landtagsabgeordnete Venedeyim Verein der ' Fortschrittlichen Volkspartei in Köln .Ueber den Vortrag brachte unser Kölner Parteiorgan fol¬
genden Bericht :

„ Ausführlich erörterte der Redner die auswärtige PolitikDeutschlands und stellte mit Bedauern fest, daß .das neudeut¬
sche Regime keinen Peweis wirklich vernünftiger Behandlungandrer Nationen gebracht habe. Mit der ostelbischen Art der
Behandlung der Polen und der Elsaß -Lothringer wende man
diese . nie gewinnen . Einen guten Teil der Mißerfolge der
auswärtigen - Politik Deutschlands verdanke man dem Zickzack¬kurse, der . Zerfahrenheit und Unsicherheit dieser Politik undder Unzulänglichkeit unsrer Diplomatie . Das schier unge¬heure, fieberhafte Tempo des Anwachsens der Rüstungen
müsse jedem ehrlichen Politiker zu denken geben , um so mehr,als die gigantenhafte Steigerung der Militärausgabcn nichtviel helfe. (Sehr richtig ! ) Wenn auch das absolute Verhält¬nis d.er Wehrkraft gesteigert werde, das relative Verhältnisbleibe zwischen den einzelnen Nationen fast gleich. Ter inter¬
nationale Rüstnngswahnsinn sei eine Art von Massen¬
suggestion, geistiger Ansteckungökrankheit, und die Zeit werde
vielloicht nicht mehr ferne sein, in der man die heutigen un¬
geheuren Rüstungen wirklich als eine Krankheit ansehc. (Leb¬
hafter Beifall .) Sehr nötig wäre eine wirklich volkstümlicheund einheitliche Ausgestaltung des Heeres . Werde doch in
Zukunft ein Sieg unsrer Armee wesentlich von seiner mora¬
lischen Kraft abhängen . Solange man aber Meinungen ge¬waltiger Volksteile in der Armee mit großen Vorurteilen be-
■fwnbk , solange man großen Schichten unsres Volkes in der
Armee nicht die gleiche Behandlung zuteil werden lasse, so¬

lange man die große soziale Klust zwischen Mannschaft,Offizieren nicht beseitige, werde es mit der moralisch ^
'

unsrer Armee nicht besonders gut bestellt sein . Wie sichdeutsche Staatsbürger zu den großen sozialen und polj 'jFragen stelle , sei seine persönliche heiligste Gewissenssach/niemanden anders — auch in der Armee nicht — «» qjgehe . Die Volksarmee von 1813 war von sortschrstund demokratischemGeiste beseelt, und die Fürsten und 1
mußten erst vom Volke zu jener Tat gedrängt Werdens
damalige Befreiung des Volkes war ein Triumph
tischcr Tat , und auch heute wäre eine ModernisierungDemokratisierung des Heeres . weit notwendiger , als •
Heer wiederum um 80 000 Mann zu verstärken undLasten aus uns zu nehmen. Es sei kein gesunder gutwenn man die sozialdemokratisch gesinnten Arbeiter jyArmee stets benachteilige.

In der innern Politik Deutschlands kranke man __daß der Liberalismus so wenig Einfluß habe. Es fei
”

Ironie der Geschichte , daß die Elemente , die am wemzur Einigung des Deutschen Reiches getan hätten : dsr ,servativen und die Klerikalen heute die Herrschenden {eiqjV
Diese Ausführungen Venedeys dürften selbst im

schrittlichen Lager nicht ungeteilte Zustinkmung sstDie Fortschrittler sind in den letzten Jahren aus der
Ebene einer völlig fruchtlosen Konzessionspolitik imnUweiter abgerutscht . Wäre die politische Auffassung D—
deys maßgebend im deutschen Liberalismus , bann häi,
die Reaktion schon längst auf dem letzten Loch gevsissi,Daß der Liberalismus so wenig Einfluß in der i -tn^
Politik hat , kommt nicht von ungefähr .

Der Dank Preußens für die Aufhebung des
KilometcrhefteS .

Der „ Franks . Z t g .
" wird aus Baden geschrieb-

Der Entwurf , zum Fahrplan 1913/14 legt Zeugnis für HZunerquicklichen Wettbewerb zwischen Preußen -Reichs lande unj -
Baden ab . Die durch Baden laufenden TagesschyA
güge D ' 11/12 Basel — Berlin führen keine dritte
Klasse und werden dadurch in ihrem Wert für
badischen Durchgangsverkehr erheblich beschränkt ,
wiederholt beantragte Führung der 3. Kkaffenwagen iam-%von der preußischen Vertvalkung glatt abgelehnt . Ebeiiso
lehnend verhielt man sich gegen eine Einstellung der 3 . ckl
wnigstens südlich von Frankfurt , wie dies bei den elsässiscĥ
Zügen O 8/6 Basel—Berlin seit Jahren geschehen ist.

"
wird zum 1 . Mai ein weiterer Schritt Preußens bekannt , btt
badischen Zug D 11/12 vollends lahmzulegeiqDer linksrheinische Konkurrenzzug via Elsaß l) 97 .virt !
sentlich verbessert und beschleunigt (früher Basel ab 6.33, jetzt7.40 Uhr bei gleicher Ankunftszeit in Frankfurt ) , -wahrschem » .
lich auch noch mit weiterem Wagendurchlauf cmsgestatt « , ftdaß er, da er die gleichen Anschlüsse vermittelt , dem badische»
Zug I) 11 weit überlegen ist. Doch nicht genug damit . De»
clsässischen Konkurrenzzug bleibt trotz seiner erheblich .-.-. Se>
schleuniguug die 3 . Klasse nicht versagt , obwohl er eine siinkar
Belastung als der badische Zug ausweist I Man muß A- in
die Zeiten der seligen hessischen Ludwigsbahn zurückgehea, r»
einem derartigen , von purer Konkurrenzlust diktierten Ra.
nvver wieder zu begegnen. Der badischen Verwaltung wird
fortgesetzt verweigert , was der Reichsbahn unter schwierigem,
Verhältnissen ohne weiteres zugestanden wird . Der badische
Zug ist leichter , er besitzt die gleichen Anschlüsse 1 . bis 3. ft!.,er weist die gleichen Fahrzeiten aus , das kommt nicht in 'be¬
tracht ; der unliebsame Konkurrent aus der. rechten SMiriaf
feite muß um jeden Preis niedergehalten werden. Im Hin¬
blick aus die bielberühmte Bundessreun -dlichkeit der prück
Verwaltung möchten wir der Hoffnung Ausdruck geben , dch,
hier endlich nicht mehr mit ungleichem Maßstab genuffat?wird , sondern daß auch Badens Wünsche mehr berüchibti ^
werden als bisher . Die im badischen Interesse notwendige
Einstellung von 3. Klassewagen in die Züge v 11/12 Mtt
das mindeste sein, was Baden zum neuen Fahrplan zu t <M
spruchen hätte .

Ein ähnliches Schicksal wird den badischen S >-. -»vk
zügen D- 43/46 ab 1 . Mai bereitet , von denen v
durch zwei linksrheinische Konkurrenzzüge lahmgetigkden soll. Gegen den elsässischen Zug D 107 kann er ,tp
überhaupt nicht mehr aufkommcn, und auch der clsawM
Zug I) 73 wird znm 1 . Mai ettvas früher gelegt ;owre be,aM-
nigt und soll außerdem erstmals ganzjährig geführt w . rdc»,-
so daß der nur im Sommer verkehrende badische Zug D G,als ebenbürtiger Konkurrent nicht mehr in Frage romuM,kann . In der Gegenrichtung läuft dem badischen Zug u »
der linksrheinische Konkurrenzzug l ) 98 parallel , oer eben»
falls von der Reichsbahn ab 1 . Mai beschleunigt wird.

Was die Gegner der Aufhebung des KilometerheMs
voransgesagt haben , ist buchstäblich eingetroffen .
reaktionäre Preußen fährt nach wie vor fort , Baden Ä ;

'Gemütlichkeit , Licht, Wärme — mit einem Wort alles !
Sobald ihr erst eine Zeitlang von diesen Annehmlichkeiten
gekostet habt , so werden sie zit einer Lebensnotwendigkeit
für euch werden und einen Teil der Erziehung eurer Kin
der bilden . In ihnen wird sich das Verlangen nach wei¬
terer Vervollkommnung regen , die ihnen wiederum kein
Dritter zu bieten vermag , sondern die nur sie aus sich
selbst heraus und für sich selbst werden zu finden vermögen .Meine Frau hat euch die Materialien zur Verfügung ge¬
stellt , die znm irdischen Glück beitragen ; an euch ist es , sie
richtig anzuwenden . An euch ist es , auszufinden , was euch
außerdem noch fehlt . Findet es aus , meine Freunde , seid
-eingedenk , daß euer die Macht ist. Steht Schulter an
Schulter und setzt euren Willen in die Tat um . Ihr .habtdie Macht, und jeder muß sich ihrem Willen fügen . Euer
Erfolg hänget von eurem Wissen und eurer Freiheit ab .Waren die schönen Künste und Wissenschaften bisher das
ausschließliche Vorrecht der Reichen, so hat das jetzt aufge -
hört . Im Volkspalast sind wir den Reichsten gleichgestellt ,und es gibt keine Annehmlichkeiten und Freuden des Da¬
seins mehr , auf die. wir zu verzichten brauchen . Es gibt
nichts , nach dem wir nicht unsere Hand ansstrecken dürfen- alles , was sie haben , werden auch wir haben . Wir kön¬
nen fortan alle lieben , wir können alle lachen, wir können
alle die Macht der Musik aus uns wirken lassen, wir kön¬
nen alle singen , tanzen oder in Beschaulichkeit sinnen und
denken . Seiet in diesem Palaste wie in der Außenwelt
allezeit eingedenk , daß ihr die wahren Herren der Welt
und die alleinigen Träger der Macht seid. Die Zeit istendlich für den Arbeiter gekommen , sich nicht länger fürunlautere Zwecko mißbrauchen zu lassen, sondern , seiner
Macht bewußt , in kameradschaftlicher Treue fest zusammen
zu halten und feinen Willen in die Tat nmznsetzen. Im
Dolkspalast .aber wollen wir nur reiner Freude und dem
währen Glücke leben . Brüder und Schwestern , Genossenund Genossinnen ! Legen wir nicht länger entsagungsvoll
die Hände in den Schoß , sondern genießen auch wir die

Freuden des Lebens , wie es die Reichen tun . Das Leva
ist nur kurz . Seien wir darum bedacht , jeden Angenbln
für unser und des Volkes Glück vdll und ganz auszunutzen .
Es gibt soviel illot , Elend und Unglück, -das wir abshar
sen , soviel Freuden , die wir genießen können, wenn win
nur den Willen haben . In diesem Hause, das ein W
des arbeitenden Volkes ist , werden wir allezeit bedach»
sein , mehr Sonnenschein , mehr Abwechslung, mehr Freude,
mehr Glück in unser Löben zu bringen .

"
Harry , der ans dem tiefften Grunde seines Herzens # *

sprachen hatte , endete seine Rede unter dem atemlosen
Schweigen seiner Zuhörer . Dann ertönten - die mächtig
und herzbewegenden Klänge 'der Marseillaise , in der hie
Mehrheit der Anwesenden hegeistert einfiel . Es war ew
ernster, erhebender Abschluß des schönen Festes , da- w
heiter begonnen hatte .

Zehn Minuten später erhob sich das Brautpaar ö#*
seinen Sitzen , das Orchester spielte einen lustigen MaNw ,
der Zug formte sich von neuem und geleitete Harry
Angela durch den Säal in die Eingangshalle bis binaas
vor das Portal , wo ein Wagen harrte und das glücki

'«^
Paar zu einer Hochzeitsreise entführte .

Das heilsame Wirken des Volkspalastes hat sich
währt und eine durchgreifende Wandlung in der Bevr '-ks

'
rnng von Stepney hervorgerufen . Ein neuer ZeitabsM -^begann für alle Teilnehmer an der Eröffnungsfeier ^erstenmal in ihrem Leben war es ihnen klar gewösd ^h
daß auch sie ein Anrecht auf dieses Glück und die Freisen
des Lebens hatten , und daß sie nur zu wollen HmuüM '
um sich ihren Anteil an diesem Glück und diesen 8 ? -

'
^des irdischen Daseins zu erringen . Ter Engel mit ^

flammenden Schwert hat endlich den Eingang zum
diese freigegeben , und furchtlos dürfen wir einireten
von allen Früchten kosten , ausgenommen vom Baum -
Lebens der allein dort nicht mehr anzutreffen ist.

- - Ende . —
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'^waangsverkehr zu chikanieren , nur mit dem Unter¬
lid daß Baden heute dagegen völlig ohnmächtig ist,^
iLrcnb es früher mit dem Kilonieterheft die preußischen

«Me wenigstens zum Teil durchkreuzen konnte . Das
^ raehen Preußens ist aber zugleich auch ein Beweis fiir
C nrenzenlose Verbortheit der Eisenbahnbureaukratie , die

dem Publikum weitgehendste Rücksicht zu tragen ,
allen Regeln der Kunst chikaniert . Der Personen-
könnte ungezählte Millionen mehr einbringen ,

Ln er nach denselben Prinzipien geleitet würde , wie der
««^ verkehr. Wie lange wird das deutsche Volk sich
■Lp unsinnige Behandlung und die Allmacht der Verkehrs-
^ rcaukraten noch gefallen lassen ?

Die badischyn Stajatseisenbahncn
«chcn im Zeichen der finanziellen Blüte . Die Einnahmen
Lßen auch in diesem Jahre ein sehr erfreuliches Wachs -
i*rn zu verzeichnen . Sie betrugen in den Monaten
4 anuar und Februar nach geschätzter Feststellung 17 593 000

« Lf nach geschätzter Feststellung 1912 16 179 000 Mk.
nir& nach endgültiger Feststellung 1912 16 469 902 Mk . ;

Jahre 1913 gegen die geschätzte Einnahme des Jahres
,912 mehr 1414 000 Mk. und gegen die endgültige Ein¬
nahme des Jahres 1912 mehr 1123 096 Mk. Ter Güter -

. ^ rkehr war im Februar 1913 sehr lebhaft und stärker als
io gleichen Monat des Vorjahres . Besonders stark war
her Durchgangsverkehr nach der Schweiz. Der Stand an
offenen Güterwagen war im allgemeinen knapp ; an ein-

^ lnen Tagen , namentlich gegen Ende des Monats Februar ,
k« nte dev Bedarf nicht vollständig gedeckt werden. Seit
24. Februar bestand infolge des stärkeren Versands von

Düngemitteln Mangel an gedeckten Güterwagen . Me
•B0 . Einnahme aus dem Güterverkehr war im Februar
{913 um 361 000 Mk . und in den Monaten Januar und

Februar 1913 um 1009 000 Mk . höher als in den entspre¬
chenden Zeiträumen des Jahres 1912.

Sie WtWeit des m). ©cmeröeonfftifttsamtcs
Vabrikiils-ektion).

Der Jahresbericht des bat . Gewerbeaussichtsamtcs für daS
Fahr 1912 ist zur Ausgabe gelangt . Der Bericht ist wiederum
ziemlich umfangreich ausgefallen und enthält eine Fülle von
Mterial aus den verschiedenen Gebieten , denen das Gewerbc-
«rffichtsamt seine vielseitige Tätigkeit zu widmen hat. Es sind
bei große Abschnitte: 1 . Arbeiter im allgemeinen , Arbeiterinnen
mü> jugendliche Arbeiter ; 2. Schutz der Arbeiter vor Gefahren ;

'
B. Wirtschaftliche und sittliche Zustände der Arbeiterbevölkerung,
Nchlfahrtseinrichtunge-n und Verschiedenes, in welchen eine
Leche wichtiger Fragen ihre Behandlung finden . Dem Berich;
ch eine von RegierungZrat Dr . Föhlisch bearbeitete Beilage
Ligeschlossen : die Steinindustrie im Großherzog¬
tum Bad en .

Gemäß § 139b der Gewerbeordnung ist dem Gewerbeauf¬
sichtsamt die Aussicht über die Ausführung der Arbeiterschutzbe¬
stimmungen in gewerblichen Betrieben übertragen . Die Aufsicht
erstreckt sich insbesondere aus gewerbliche Betriebe mit min¬
destens zehn Arbeitern und aus Betriebe , die diesen gleichgestellt
sind (gleichgestellte Betriebe ) , sowie aus sonstige Anlagen , für di«
bet Bundesrat gemäß § 120e besondere Bestimmungen erlassen
hat sBcrordnungsbetriebc ) .

Gleichgestellte Betriebe sind Ziegeleien und über
1 betriebene Brüche und Gruben , wenn darin in der Regel

Mndestcns fünf Arbeiter beschäftigt werden ; Hüttenwerke, Zim-
«erplähe , andere Bauhöfe , Wersten und Werkstätten der Täbak-

"
Industrie , auch wenn in ihnen in der Regel weniger als zehn
Arbeiter beschäftigt werden ; sonstige Werkstätten, in denen durch

.elementare Kraft (Dampf , Wind , Wässer, Gas , Lust , Elektrizi -"
itiustv.) bewegte Triebwerke -nicht bloß vorübergehend zur Ber¬
ufung kommen ; Werkstätten , welche vom Bundesrat gleichge¬
llt werden , bis jetzt Werkstätten der Kleider- und Wäschekon¬
iion.

Als Verordnungsbctriebe kommen für Baden zur-
' seit insbesondere in Betracht : Steinbrüche und Steinhauereien ,
j Lumpensortierereien, Bürsten - und Pinselmachereien , Gast - und

Echankwirtschaften .
Ferner fällt in den Dienstbereich des GewerbeauffichtsamteS

Ae Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben , gemäß Gesetz
Ä»i 39. März 1693 ; die Hausarbeit , gemäß Gesetz vom 20. Dc-
~ !ber 1011.

Durch Anordnung der Landesregierung ist dem Gewerbc-
■« rffichisamt außerdem i'ckertragen die Mitaufsicht betreffend
.7-Lnsallschutz in Gefängnissen ; betreffend Arbeiterschutz in den
. Werkstätten der Staatseisenbahn ; betreffend Schutz von Hand-
Kngsgehilsen, Handlungslehrlingen oder sonstigen̂ Angestellten

' tibet Arbeitern in offenen Verkaufsstellen nebst ■Schreibstuben
. -« d Lagerräumen ; betreffend Schutz der Angestellten und Ar>
. ,beiter in Restaurations - und Hotelküchen ; betreffend Sicherheits -

.Mchregeln bei kinematographischen Vorführungen .
Seine Diensttätigkeit übt das Gewerbeäuffichtsamt insbe-

rndere aus durch regelmäßige Revisionen der gewerblichen Au¬
en , durch Untersuchungen verschiedener Art , Abstattung von
achten, Prüfung und Antragstellung betreffend Arbeitsovd-

angen , betreffend Gesuche um baupolizeiliche und um gewerbe-
■lizeilichc Genehmigung , um Ueberarbeiten , um Zulassung von

»nahmen genräh 8 139 a . a . £>. , um Zulassung von Sonntags -
rit u. a .
Die Revision st ätigkeit des Gewerbeauf -

ichtsamts hat sich im Lause der Jahre erheblich vermehrt ,
i betrugen im Jahre 1907 die Zahl der Revisionen bei Be¬

lieben mit mindestens zehn Arbeitern 4826 , 1909 : 6524 , 1912 :
bl 138 ; die Zahl der Revisionen in -Hausindustrie , Handwerk, auf
Bauten und dergl . 1997 : 175 , 1909 : 254 und 1912 : 1029. Die
Gesamtzahl der Revisionen belief fick im Jahre 1907 aus 500 : ,

Jahre 1909 aus 6778 und im Jahre 1912 auf .
11222 . Wäh¬

rend der Zuwachs der Betriebe nach Prozenten im Jahre 1907
auf itzotz 2 Proz . , bis zum Jahre 1012 28 Proz . betrug , stieg die
Zahl der Revisionen in Prozenten vom Jahre 1907 auf 1908 um

bis zum Jahre 1912 um 124 Proz . Es hat sich seit 1907 die
Zahl der Beamten um 60 Proz ., die Zahl der Betriebe mit min -
^ stens 10 Arbeitern um 23 Proz . , die Zahl -der Revisionen in
bwfen Betrieben um 11 Proz . vermehrt ; dabei ist der Anteil der
tendierten Betriebe an der Gesamtheit um 72 Proz . gestiegen.

Tie Zahl d er insgesamt ausgeführten Revi -
sonen betrug 11222 gegen 10953 im Vorjahre . Die geringe
Zunahme der R -evisionsziffer ist begründet durch längere Er -
frönlun-g von Beamten , sowie durch das für die Uebernahme
wezieller gewerbehygienischer Aufgaben notwendige Ausscheiden
des ärztlich vorgebildeten Beamten aus dem regelmäßigen Re-
dfsionsdienst . Die Tätigkeit der erst im letzten Vierte! des Be¬
richtsjahres eingestellten beiden Beamten konnte ziffernmäßig
u-ock? wenig zur Geltung kommen . Die Zahl d er R eisctage
r

.r Beamten betrug insgesamt 1531 ( 1610) . In Gemeinschaft
-uit Vorständen und Respizienten von Bezirksämtern wurden
i® (52) und mit Bezirksärzten 14 ( 341 Anlagen revid-iert . ^ Für
«016 (2270 ) Betriebe wurden aus Antrag d«S GewcrbeauffichtS-

amts Auflagen erlassen. Die Zahl der Auflagen betrug
4239 ( 4358 ) . An 60 ( 47 ) Untersuchungen von Betriebsunfällen
nahmen Vertreter des Gewerbe-Auffichtsamtes teil.

Von den Auflagen wurden 1366 ( 1325) zur Verhütung ge¬
sundheitsschädlicher Einflüsse erlassen, nämlich hinsichtlich der
Beleuchtung 11 ( 12) , Lüftung 31 ( 24 ) Staubbesestigung 23 ( 18 ) ,
Beseitigung von Rauch, Dünston und Gasen 33 ( 15) , Reinhal¬
tung von Arbei-ts - und Ausenthaltsräumen , Ausstellung von
.Spucknäpfen, Vornahme von Mandanstrichen 445 ( 431 ) , Heizung
36 (32) , Beseitigung ungeeigneter Arbeits - , Wohn- und sonstiger
Räume 13 (1) , Einrichtung von Bedürfnisanstalten und Rein¬
haltung solcher 196 (231 ) , Beschaffung von Garderobe-, Aufent¬
halts - und Speiseräumen 96 ( 83) , Wasch- und Baderäumen ,
Wasserzapsstellen 124 ( 183 ) , überfüllter Arbeitsräume 4 ( 8) ,
Verbesserung von Wohn-, Schlaf - und Arbeitsräumen , Schutz¬
dächern, Sitzgelegenheiten usw . 209 (230 ) , Verbesserung von
Bäckereiräumen 12 (24 ) , Sonstiges 68 ( 33 ) .

Zum Zwecke der Unfallverhütung wurden 1413
(1120 ) Auflagen erlassen, nämlich hinsichtlich Dampfkesseln un-o
Zubehör 28 (24 ) , Dampfmaschinen und sonstigen Betriebsmo¬
toren 87 (66) , Transmissionen und Riemeubetriebe 222 ( 134) ,
Aufzügen und Fahrstühlen 71 (52) , Maschinen zur Metallverar¬
beitung 31 (31 ) , Maschinen zur Holzverarbeitung 211 ( ISO ) ,
Maschinen zur Bearbeitung anderer Stoffe 135 ( 82) , explosive
Stoffe und heiße Flüssigkeiten 48 ( 44 ) , Feuersicherheit 10 (6 ) ,
Verkehrsstellen 157 ( 109 ) , Abraum und Abbau von Steinbrüchen
und Gruben 253 (250) , Fehlen von Verbandsstoffen und dergl.
72 ( 139 ) , Verschiedenes 88 (35) .

Außerdem wurden 1520 ( 1613 ) Auflagen zum Allgemein¬
schutz der Arbeiter erlassen, hiervon betreffen Anzeigen, Verzeich¬
nisse , Aushänge 1230 ( 1656 ) , Dauer der Beschäftigung erwachse¬
ner Arbeiter 16 (33) , Beschäftigung erwachsener Arbeiter an
Sonn - und . Festtagen 9 ( 17 ) , Abgabe von Speisen und Getränke
aus Kredit ( § 115 der G .-O . ) 12 (5) , Erlassung, Aenderung und
Aushängung von Arbeitsordnungen 97 ( 120) , Lohnzahlung 8
(5 ) , Verschiedenes 148 ( 80 ) . Auflagen wegen ungesetzlicher Be¬
schäftigung von Arbeiterinnen sind aus den angefertigten Ueber-
sichten zu erkennen.

Nach der Zahl der Anlagen gruppierte sich die In¬
dustrie Badens in folgender Weise absteigend: Industrie
der Nahrungs - und Genußmittel 6312 ( 1911 : 6188 ) ; Baugewerbe
2097 ( 1997 ) ; Industrie der Holz- u-nd Schnitzstoffc 1618 ( 1529) ;
Industrie der Steine und Erden 1560 ( 1580 ) ; Metallverarbeitung
1185 ( 1135 ) ; Bekleidungsindustrie 1079 (981 ) ; Industrie -der
Maschinen, Instrumente u . Apparate 943 ( 874 ) ; Polygraphische
Gewerbe 356 (348) ; Textilindustrie 239 (235 ) ; Reinigungsge¬
werbe 169 ( 139 ) ; Papierindustrie 156 ( 155) ; Industrie -der forst¬
wirtschaftlichen Nebenprodukte, Leuchtstoffe , Seifen , Fette , Oele
und Firnisse 130 ( 125 ) ; Lederindustrie 59 ( 51 ) ; Bergbau , Hüt¬
ten- und Salinenwesen 16 ( 17) ; sonstige Industriezweige 630
(600) .

Nach der Arbei t erzähl ist die Gruppierung fol¬
gende : Industrie der Maschinen, Instrumente und Apparate
44 885 (1911 : 42 072) ; Zigarrenindustrie 40 996 (49 910 ) ; Me¬
tallverarbeitung 38 694 ( 36 547 ) ; Textilindustrie 35 899 (35 011 ) ;
Baugewerbe 20 798 ( 18 760) ; Nahrungs - und Genuhmittel (aus¬
genommen ( Zigarrenfabriken und Getreidemühlen ) 19 661
( 18 596 ) ; Industrie der Holz- und Schnitzstoffe 18 091 (17 155) ;
Industrie derSteine undErden 16 772 ( 17 443 ) ; Papierindustrie
11139 ( 10 482 ) ; Bekleidungsindustrie 8140 ( 7237 ) ; Lederindu¬
strie 5840 (5709) ; Polygraphische Gewerbe 6734 (5567 ) ; Chem .
Industrie 4903 (4410) ; Industrie der forstwirtschaftlichenNeben¬
produkte, Leuchtstoffe, Seifen , Fette , Oele und Firnisse 3222
( 9237 ) ; Getreidemühlen 2239 (2168) ; Reinigungsgewerbe 2188
( 1742 ) ; Bergbau 697 (582 ) ; Sonstige Industriezweige 3259
(3325 .

pus der Partei.
An den Gräbern der Märzgefallenen .

Wieder pilgerten am 18. März viele Tausende von Prole¬
tariern nach dem Friedrichshain im Osten Berlins , um die toten
Freiheitskämpfer des Jahres 1848 zu ehren. Ein scharfer März -
wind fauchte über den kleinen schmucklosen Friedhof , der noch
immer nicht das von den Berliner Stadtverordneten und vom
Magistrat im -Gedenkjahr 1898 beschlossene Friedhofsportal er¬
halten hat ; ganz abgesehen von den Zusagen , die im Jahre 1848
zu Ehren -der Wien Kämpfer gemacht worden sind . In unseren
Tagen der '

Scharfmacherei sei daran erinnert , daß am 29. März
1848 die Stadtverordneten -von Berlin durch öffentlichen An¬
schlag -bekannt geben ließen , daß „1 . unseren Märzgefallenen
Brüdern ein feierliches Begräbnis aus städtischen Mitteln be¬
reitet wird , und daß 2 . die Fürsorge für die -Verwundeten und
-die Familien der Hinterbliebenen die Stadt Berlin übernimmt ,
sowie , daß ein Monument fiir die Gefallenen im Friedrichs¬
hain und ein zweites in der Stadt errichtet wird "

. Auch sollte
allen , die in den Märztagen für die Stadt gekämpft und ge¬
wirkt haben , der Dank durch die Zeitungen ausgesprochen wer¬
den. Der Magistrat trat dem -Beschluß „mit innigster Zustim¬
mung " bei und eine öffentliche Danksagung wurde erlassen.
Außerdem veröffentlichte das Bestattungskomitee einen Aufruf ,
nach welchem das geplante Denkmal als ein über die Grenzen
der Stadt Berlin hinausgehendes , nationales -Monument er¬
stehen sollte, da „die Gefallenen für ganz Deutschland gefachten
batten " . Nichts von all dem ist geschehen. Eine politisch rück¬
sichtslose Polizeibehörde hat -hier -den Ausdruck der Pietät mit
aller -Macht niedergehalten . Dafür wandern jährlich unzählige
Proletarier nach dieser Begräbnisstätte , die iwch nicht einmal
so viel Schmuck aufweist , wie ein einfacher Dorffriedhof , obwohl
nur ein winziger Bruchteil der Summen , die zur Unterhaltung
des Friedrichshains ausgegeben -werden, genügen würde, -um
eine für die Reichshauptstadt würdige Ruhestätte der Märzge¬
fallenen zu schaffen.

Schon am frühen Morgen des 18. März kamen die Kranz¬
deputationen aus allen Richtungen der Stadt gezogen , um ihre
-prachtvollen, riesigen Kränze mit den großen Schleifen nieder¬
zulegen . Der einzige , durch den kleinen Friedhof führende Weg
glich wieder einer Triumpfstraße . Etwa 250 dieser Kranz¬
spenden konnten bis gegen Mittag gezählt werden, von welchen
annähernd der fünfte Teil durch die Polizeischere geschändet
war . Die Zensur wurde in diesem Jahre außerordentlich scharf
gehan-dhabt. Harmlose Widmungen , die in früheren- Jahren
unbeanstandet blieben , wurden konfisziert ; Worte und Mah¬
nungen von Heine , Freiligrath , Schiller , Glasbrenner u . a .
mißfielen dom diensthabenden Polizeileutnant . Rücksichtslos
riß er die ihm staatsgefährlich erschienenen Widmungen ab und
steckte sie in -die Tasche. Sicher ist , daß diese Arbeit aufreizen¬
der wirkte , als die Widmungen , wenn sie -unbeanstandet ge¬
blieben -wären . Aber nur ein Lächeln erzeugte es bei den Um¬
stehenden, wenn Schleifen konfisziert wurden , mit Aufschriften
wie : „ Eine Grenze hat Thrannenmacht ! " Oder : „ Ihr , die -ge¬
kämpft für edle Freiheit , Für Wahrheit und für gleiches Recht ,
Die Ihr -das Leben hingeopfert habt , Euer Blut umsonst ver¬
spritzt ; Denn kühner als in jenen Tagen , Sind Junker heut
und Polizei ! O kehrt zurück , Ihr Märzentage , Daß endlich
wird die Menschheit frei ! " . Oder : „Das Recht , das Ihr er¬
schaffen habt , mit Eurem Blut , Das raubt uns die Junker -
und Pfaffenbrut . Wir wollen und müssen sie niederzwingen ;
Beseele Euer Geist uns bei unserm Ringen ." Bei dieser Poli¬
zeiarbeit passierte einige Male das kleine Malheur , daß die
gleiche Widmung auf einer Kranzschleife die Zensur passieren
durste , während sie auf einer andern Schleife abgerissen wurde .

Das organisierte Proletariat ist an -derartige Polizeimachinatio¬
nen gewöhnt, -und so muhten sich auch die zahlreichen Polizisten,
die auf allen Zugängen zu dem Friedhof und in den angrenzen¬
den Straßen ausgestellt -wären , -damit begüngen, die Massen Mi
bewundern , -die zum Friedhof zogen . — Auffallend war , -daß
Kränze der Demokraten mit schwarz -rot -goldenen Schleifen und
der Anarchisten mit schlvarzen Schleifen in diesem Jahre in ge¬
ringerer Zahl niedergelegt wurden , als in den Vorjahren . Die
Ehrung der Märzgefallenen wird mehr und mehr ausschließlich
Aufgabe der Sozialdemokratie und der freien Gewerkschaften
bleiben. Das ist auch gut so !

Gewerkschaftliches .
Zur geplanten Verschmelzung der Keramarbeiterverbände.

In einer am 14. März im . Berliner Gewerkschaftshause abgehal -
tenen Konferenz der Verbände des GlasarbeiterverbandeS , bei
Porzellan «rbeitewerbandes und des Töpserverbandes wurde!
Stellung genommen zu einer gemeinsam ausgearbeiteten Sta - '

tutenvorlage für einen in Aussicht genommenen Keramarbeitrr »
verband, der die bisher den Verbänden zugeteilten Bevufs-
gruppen der keramischen Branchen zu einer gemeinsamen Orga¬
nisation zusammenfassen soll. In zahlreichen voraufgcgangenen
Sitzungen hat eine aus je drei Mitgliedern der drei VerbandS-
vorftände zusammengesetzte Kommission das gemeinsame Statut
beraten , das nach seiner Fertigstellung den übrigen Verbands¬
mitgliedern rechtzeitig zugestellt wurde .

Die Zerstörung des Militär-
luftsebiffes Z. i.

Kaum ist die Kunde , von der glänzenden Fahrt des neuesten
Zeppelinluftschiffes über dem Bodensee in die Lande gedrungen,
ist zugleich auch wieder von einer Katastrophe zu berichten ,
welche das in Baden -Oos stationierte Zeppelin-Militärluftschiff
Ersatz L . Z . 1 getroffen hat .

Das Militärluftschiff hatte am Dienstag abend 8 Uhr von
Baden -Oos eine längere Fahrt unternommen , welche es nach
Heidelberg und Mannheim führte . Von >da wandte sich das
Luftschiff nach Frankfurt , kreuzte über Hessen und kehrte am
Vormittag am Rhein entlang fahrend nach Straßburg zurück.
Von hier aus -wandte sich das Luftschiff nach Oos . Infolge des
außerordentlich starken Sturmes zog man es aber vor , nicht
zur Landung zu schreiten, da zu wenig Mannschaften zur Ver.
fügun-g standen , um das Luftschiff zu halten . Das Lufffchifs
nahm infolgedessen seine Fahrt nach Karlsruhe , wo es gegen
2 Uhr eintraf . Der erste Versuch auf -dem Karlsruher Exerzier¬
platz zu landen , mißlang , da der Wind das «Schiff stark ab-
trieb und bereits eine große Menschenmenge auf dem Platz
durcheinanderlief , sodaß das Landungsmanöver stark erschwert
war . Unter glänzenden Dianövern kehrte das Luftschiff wieder
über den Platz zurück und nun vollzog sich eine glatte Landung.
Militärmannschafteu hielten den Koloß an den Seilen und
zogen -ihn über den Platz zu der Verankerungsstellc, die seit dem
1 . oberrheinischen Zuverlässigkeitsflug auf dem Exerzierplatz an¬
gebracht ist. Das Lufffchifs wurde hier mit -der Spitze ver¬
ankert , während das hintere Teil frei in der Luft schwebte.

Wie man erfährt war mit ein Hauptgrund zur Landung
Benzinmangel , außerdem heißt es , daß der hintere Motor defekt
geworden sei . Das letztere wurde allerdings bestritten.

Im Laufe des Nachmittags nahm -der Wind fortgesetzt zu
und das Luftschiff wurde stark hin - und hergerissen . Die Karls - -
ruher meteorologische Station hatte durch Vermittelung -des ;
Karlsruher Telegraphenbataillons die Führer des Luftschiffes
vor einer Landung auf dem Karlsruher Exerzierplatz ge *1
-warnt , da nach den vorliegenden Wettermeldungen -der Wind -
innerhalb weniger Stunden böigartigen Charakter annehnren
werde. Das traf dann auch zu . Der Wilvd fegte mit c-iner -
Gewalt über den Platz , daß eine Katastrophe nahezu -uiwermeid.
lich schien . Plötzlich um 5 .25 Uhr nachmittags wurde die Spitze,
-des Luftschiffes von einem heftigen Windstoß zu -Boden - gedrückt
und in diesem Augenblick brach das Luftschiff in drei ,
Teile auseinander . Die Spitze wurde platt aus . den
Boden gedrückt und -ihrer Umhüllung vollständig beraubt . Das
Gerippe lag bloß -da. Der Rumpf des Luftschiffes sah fest auf

'

dem Boden , da das gebrochene Gestänge die Gaskammern zer-
'

stört hatte und das Gas entwichen war . Nur der Hintere Teil
mit der Steuerung schwebte noch lange in der Luft , vom Winde
heftig hin - und hergezerrt . Die -Propeller sind gleichfalls zer¬
stört. Vollständig intakt sind dagegen die Motoren und die In¬
strumente .

Die Kunde von der Katastrophe , wie zuvor schon von der
Notlandung , hatte sich mit Blitzesschnelle in der Stadt verbrei¬
tet und eine große Menschenmenge strömte nach dem Exerzier¬
platz . Die Straßenbahn stellte Extrawagen ein, -die sämtlich
überfüllt ivaren . Die Landupgs - und Unglücksstelle wurde dom
Militär streng abgesperrt .

Glücklicheriveise sind bei der Katastrophe Menschenleben
nicht zu beklagen. Der Besatzung, wie den bei dem Lufffchiff
an den Tauen stehenden Militärmannschaften gelang es im
letzten Augenblick wcgzuspringen .

Im Laufe des Abends setzte der orkanarffge Sturm die
Zerstörung des Luftschiffes fort . Schließlich lag nur noch ein
bis zur Unkenntlichkeit vernichtetes Wrack auf dem Boden.

Mit einbrechender Dunkelheit wurde der Exerzierplatz, auf
welchem das Wrack des Zeppelinluftschiffes liegt , vollständig
abgesperrt . Die Zuschauermenge mutzte den Platz räumen .
Trotzdem zogen immer neue Scharen zu dem Exerzierplatz, der
in seinem weiten Umkreis bis in die Nacht hinein von Schau¬
lustigen umsäumt war . Das Luftschiff ist nun völlig in sich
zusammengebrochen. Die Finsternis , die auf dem Platze
herrschte, wurde nur durch einige -wenige Lichter , bei der Wache,
die -bei dem Wrack postiert war , unterbrochen. Durch das tiefe
Dunkel schimmert die weiße Hülle und kennzeichnet die Konturen
-des langgestreckten Körpers des in sich ziffammengesunkenen
Luftschiffes. Der orkanartige Wind riß die Hülle teilweise
noch weiter auf -und trug Fetzen davon weit über den Platz.
Nach 9 Uhr setzten heftige Regenböen ein , sodaß die Zuschauer,
menge fluchtartig nach den Straßenbahnwagen strömte, und
der Platz bald still -und menschenleer dalag.

Mit unter den ersten , die bei der Landung und bei der
Katastrophe auf dem Platz erschienen , waren die Photo -
g r a p h e n . Die -Polizeimannschaften hatten aber ein wach¬
sames Auge und mehreren -wurden die Kassetten sofort weg¬
genommen. — In gefährlicher Situation befanden sich übrigens
die Mannschaften , welche den Hinteren Teil des Luftschiffes an
Tauen festhielten . Bei den starken Windstößen -wurden die
Soldaten mit in die Höhe gerissen, sodaß schließlich die Halte¬
mannschaften die hinteren Taue loslassen mußten .

Das vom Sturm nun zerstörte Militärluftschiff machte
Mitte Januar seine ersten Fahrten in Friedrichshafen und stieg
dort in der Frühe des 20. Januar zur Fahrt nach Baden-Oos
auf , woselbst es bis heute stationiert war . Das Luftschiff bat
von Baden -Oos aus eine sehr große Anzahl durchweg vorzüg¬
lich gelungener Fahrten unternommen . Die Katastrophe ttifft
auch in diesem Falle nickt da? System der Z .-Luftschiffe . Ledig-

, lich den Natluraclvalten ist da» schöne Luftschiff zum Opfer ge-
i fallen .



No . 67 ,
Bon einer Mitarbeiterin geht uns über die Katastrophe fol¬gendes Stimmungsbild zu :

Karlsruhe , Mttwoch abend 6 Uhr .
(Exerzierplatz .)

'Grau senkten sich die Abendschatten nieder , heulend toste der
Sturmwind , wild aufgepeitschter Staub hüllte den grotzen Platzin dichte Wolken ein , einzelne schlvere Regentropfen fielen lang¬sam — wie Tränen , die zögernd, zaudernd , aber von Herzenkommen — nieder . . Die alten Bäume am Waldesvand schüttel¬ten sich vor Entsetzen — was war geschehen ?

Das stolze Luftschiff „Zeppelin "
, das nachmittags seinenLauf über unsere Stadt genommen hatte — es war nicht mehr !Wie es kam, wieso es kam — laßt mich die Tragödie erzählen ,so gut ich es vermag — als Augenzeuge, als Ohrenzeuge. —

Schon bei seinem Flug über die Residenz konnte inan beobachten ,wie schwer das Luftschiff mit dem herrschenden Sturme zukämpfen hatte . Ganz bang konnte einem tverden, wenn man
verfolgte, welche Richtungen, Kurven , Stellungen das der Un¬bill der Witterung ausgesetzte Schiff einnahm .Als ich zufällig gegen 4 Uhr an einer Anschlagsäule vorbei¬
kam, las ich die wenigen Worte : „Zeppelin Exerzierplatz glattgelandet .

"
„Na, .dachte ich , in Oos mutz nian extra was bezahlen, umihn zu sehen , da gehst du gleich auf den Exerzierplatz.

" Gedacht ,getan ! Arm in Arm mit meinem Sohne marschierte ich, so raschmich die Fütze trugen , hinaus zum Exerzierplatz . Es mag wohl4 Uhr gewesen sein , als wir das mächtige Luftschiff vor uns
iltegen sahen. Nur wenige Menschen waren da ; Schuljungeustauschten ihre Kenntnisse über Flugtechnik aus ; ältere , erfahreneLeute unterhielten sich über die eventuelle Weiterfahrt , Offi¬ziere kamen und gingen , Schutzleute hielten Neugierige^ die zunahe an das Ungetüm sich herangetrauten , zurück . Soldatenhielten die Seile fest ; ein Seil war fest im Boden verankert .Stolz , mächtig lag das Luftschiff da . Nach und nach verdichtete
sich die Menschenmenge, Autos ratterten , Motorräder tuteten ,Velos klingelten, Passanten kamen eilends zu Fuß . Heftigertobte der Sturm , eilend flogen die dunkeln Wolken am grauenHorizont hin , fest , stramm zogen die vielen Soldaten an denSeilen . Der Hinterrumpf des Schiffes hob sich in die Höhe ,zehn, zivölf Soldaten wurden e in p o r g e h o b e n , frei schweb¬ten sie in der Lust — man lachte , amüsierte sich dariiber , nie¬mand dachte an den Ernst der Lage, an die Tragödie , die sichnun abspielen sollte. Höhnisch spielte der Sturmwind mit demstarken Lufkkreuzer : „Wer bin ich , loas bist du ? "

Da — jetzt stieß das Schiff auf den Boden auf — die Sol¬daten konnten nicht helfen — ein Stück Ballonhülle ritz ent¬
zwei ; herrenlos flatterte es hoch in der Luft ; wieder ein Wind¬
stoß und noch einer und wieder einer — das Vorderteil kippteum , platzte auseinander , fiel zusammen , kraftlos , machtlos —

„ Zurück ! zurück ! "
Energisch rückten die Schutzleute der Menge auf den Leib :zurück , noch mehr zurück ! " Willig folgte die Menge, jeder er¬kannte die Gefqhr .
Wieder ein neuer Stotz — wie ein Spielball wurde das

Luftschiff hin - und hergeworfen — brach in der Mitte zusammenwie ein Taschenmesser.
„ Zurück ! noch weiter zurück !"
Hoch auf wirbelten die Fetzen der Hülle, der lose Windtrieb sein keckes Spiel mit ihnen — ließ sie tanzen , springen,fallen — wie ein Flammentanz der Serpcntintänzerin mutetedas grause Schauspiel an .
Da lag dieser mächtige Koloß, der ganze Riese ohnmächtig,machtlos, kraftlos — teuflisch lachend schritt der Sturmwindüber ihn hinweg, fühlte sich Sieger in diesem ungleichenKampfe.
Wer Zeuge war von diesem ruckweisen Zerfetzen, diesemVerfall , dieser Auflösung , wird wohl dieses Geschehnis niemals

vergessen . Betrübt schlichen wir von dannen — an der Eckedrehte ich mich nochmals um — graue Staubwolken verhülltendie Aussicht, grau der Himmel , grau der Boden — grau — dieFarbe der Melancholie, der Sorge . Cl. Dr .

Der io. Kreis des Weiierimerbmdes im
3«hre 191 ! | 12.

Der Krersausschutz des 10. Kreises '
.des Arbeiterturner¬hundes unterbreitet dem am nächsten Sonntag und Montag in

Freiburg stattfindenden 9 . ordentlichen Kreisturntag den Ge¬
schäftsbericht für die Jahre 1911 und 1912 , dem wir folgeitdescntnchmen : Die verflossenen 'beiden Jahre brachten dem Ar-beiterturnerbund wiederum gewaltige Kämpfe gegen eine Wellvon Feinden . Aber 300 000 Mitglieder , gute finanzielle Ver¬
hältnisse, ein eigenes Geschäftshaus usw. bezeichnen den ctappen-
mähigen Ausstieg des Bundes .

Gleichen Schrittes mit der Allgemeinheit hat sich auch der10. Kreis erfreulicherweise befriedigend entwickelt . Wenn wirauch mit einzelnen Resultaten nicht zufrieden sein können, soist dabei auch zu berücksichtigen , daß in einigen Landesteilen
unseres Kreises die Hindernisse für ein schnelleres Vorwärts¬kommen ungleich stärker sind als in den übrigen . Speziell trifft

Was uns der Chorfrettag lehrt.
Und er ging hin und verriet den Herrn um 30 Silber¬

linge . . . . Diese Charfreitagerzählung der Bibel enthältfür uns eine wichtige Lehre. Es soll in die MenschenseelenHaß und Abscheu gegen die Verräter und GleichgültigenPflanzen . In diesem Sinne nehmen lvir cs an . Denn
auch wir leiden unter den ewigen Menschentypen, die Ju¬das und Pontius Pilatus darstellen. Zahlreicher sogarvls ehedem sind heute in 'der Arbeiterschaft die Verräter ,das zeigt uns die Gründung der gelben Vereine, das lehrtuns die Haltung der „ Christlichen" zu den wichtigstenFragen der Zeit , das hat uns in: Vorjahre geradezu klas¬
sisch der Verrat der „christlichen " Bergarbeiter gezeigt wie
erst vor kurzem der Verrat der Frommen in: Saarrevier .Seitdem sich das Unternehmertum fest organisiert hatund über riesige Geldmittel verfügt , fallen ihm die Schwa¬chen und Schlechten haufenweise zum Opfer , denn „amGolde hängt , nach Golde drängt doch alles ,äch, wir Ar¬men ! " Die verraten dann um viel weniger als 30 Silber¬
linge, oft uni lumpige Versprechungen, zwar nicht ihrenHerrn und Meister wie der Judas bei Gethsemane, wohlaber ihre Klassengenossen und Brüder ! Tie gesamten gel¬ben und die meisten „christlichen " Arbeitervereinigungensind der organisierte Klassenverrat und verraten auch oftdreimal die heilige Sache des kämpfenden Proletariats ,rhe einmal der Hahn kräht . Judas ging wenigstens hinund erhängte sich , hatte also wenigstens Scham im Leibe.Diese Arbeiterverräter aber sinnen unaufhörlich auf neuenVerrat , um unaufhörlich ihren Pilatussen neue Opfer zu-
ruführen .

Aber nicht die Unternehmer allein brauchen die
Judasse : auch die Staaten , die „christlichen " Regierungen
untereinander . Im Verkehr der Völker miteinander
herrscht noch immer die ekle Spionage , bei der ein Staat
die Angehörigen der andern Nation um schmutziges Geld

Donnerstag , den 20 , März 1913 .
_es zu auf unsere Gegner in - er „Deutschen Turnerschaft "

, - icin manchen Länderstreisen einen ungeheuren Agitations - und
Organisationscifer entfalten , unterstützt vom Staat , Kommune,Kapitalismus and — der Dummheit der Menschen . Ungezählte
Tausende werden aufgewendet, um die Ingen - an sich zu ketten ,die deutsche Turnerschaft .hat sich sogar mit - er Spottgeburteiner Jugenderziehungs -Organisation koaliert , mit dem „ Jung -
deutschlandbnnd" .

Erfreulicherweise ist aber in der Arbeiterbewegung immer
mehr der Gedanke durchgedrungen , 'daß man alles tun mutz ,um die Arbeiterjugend nicht jenen Jugend -Verzichcrn in die
Hände zu lassen zum eigenen « chaden , sondern daß alles getanwenden mutz , um für sich Vorteile durch die körperliche und gei¬
stige Aufklärung der Jugend zu erzielen . Allerdings gibt es be¬
dauerlicherweise noch viele organisierte Arbeiter , die noch Mit¬
glieder jener Organisationen sind, die sich die Bekämpfung der
Arbeiterbewegung als Kampfruf gewählt haben , llnfere Pflicht
ist es , mehr wie je mit aller Kraft darauf hinznarbeiten , bis wir
diese Arbeiter aus jenen Kreisen zu uns herüberbekommen.lieber die Entwicklung im Kreise geben folgende Zahlen
Auffchlutz : Die 6 Bezirke hatten zu Beginn des Jahres 1911121 Vereine mit 8983 Mitgliedern , am 1 . Januar 1913 war die
Zahl auf 151 Vereine gestiegen mit 11 509 Mitgliedern , die Zu¬nahme beträgt 86 Vereine und 2623 Mitglieder . Das vom Krcis -
ansschutz ausgestellte Agitationsprogramm ist also erfolgreichdurchgeführt worden .

Das Kreisturnfest in Mannheim brachte dem Kreisausschutzungeheuve Arbeit , sie wurde aber belohnt durch den ausgezeich¬neten Verlauf dcS Festes. Ter Bericht weist aber auch auf ver¬
schiedene Mitzstände hin , die bei .der Veranstaltung zutage tratenund für die zweifellos bei der nächsten Veranstaltung Abhilfe
geschaffen wird . An das Fest knüpften sich große Zeitungs -
Polemiken mit den Gegnern an . Tah auch Behörden und Pri¬vate dem Fest Unterstützung zuteil werden ließen , erregte natür¬
lich den Zorn aller Arbeiterfeinde . — An dem 1 . Süd d . Bun¬de s t u r n f e st ' in Nürnberg nahmen vom Kreis von 24 Ver¬einen zusammen 242 Mknn ( inkl. 3 Mitgliedern des KreisauS -
fchusses) teil .

Eine Eingabe an die Regierung , auch die Mitglieder desArbeiterturnerbundes an den V o r t u r n e r k u r s e n an der
Turnlehrerbildungsanstalt in Karlsruhe teilnehmen zu lassen ,wurde ohne Angabe von Gründen abgelehnt . Im Landtag kamdie Angelegenheit zur Sprache , die Folge war , daß der 'Regie¬rung die angesorderten 1500 Mk. für solche Kurse gestrichenwurden . Tie unberechtigten Angriffe des Ministers Böhm sindnoch in aller Erinnerling . Ter Kreis veranstaltete von sich auseinen zweiten Kreisturnkurs in Karlsruhe , der einen vollen Er¬folg brachte.

Eine Statistik im Bericht gibt Auskunft über die in den
Berichtsjahren vorgekommenen Unfälle und die gezahlten Unter¬
stützungen. Ueber den Umfang der Lektüre der „Arbeiterturn¬
zeitung "

, der „Turnerin " und der „ Med. Körperkultur " gibteine weitere Statistik interessante Aufschlüsse . Einer Statistiküber die zurzeit benutzten Turnlokale , über die statigefundenenKassenrevisionen re . entnehmen wir , dah 30 Verein« Gemeinde-
tnrnhallen , 104 Wirtschaftssäle benutzen , 2 Vereine haben eigeneHallen, 4 Vereine haben kein Lokal. 35 Vereine benutzen Ge-mei 'iideplätze , 9 eigene Spielplätze, 11 private und 75 haben kein -Plätze. Bezüglich der letzteren Zahl , die auffallend hoch ist,hofft der Berichterstatter , daß hier die örtlichen Arbeiterver¬treter unbedingt eingreisen sollten.

Dem Bericht des Kreisausschusses schließen sich die Be¬richte der Bezirksvertreter an , die ein übersichtliches Bild vonder umfangreichen und intensiven Arbeit , die geleistet worden,geben .
Tein Bericht des K r e i s t u r n w a r t s ist zu entnehmen,.daß in turnerischer Beziehung sehr viel gearbeitet wurde . Am

Wertungsturnen beim Äreisturnfest beteiligten sich 93 Muster¬riegen , eine stattliche Zahl . Dagegen konnte die Zähl der amvolstümlichen Einzelturnen und an den Spielen teilnehmendenTurner nicht befriedigen . Bezüglich des BundeVturnfestcs inNürnberg ist zu sagen, dah in Zukunft , tvenn ein ..derartiges Festwieder veranstaltet werden sollte , ein mehr zentral gelegenerFestort gewählt werden möge . Ter 10. Kreis hätte trotzdem
besser 'vertreten sein dürfen . Die teilnehmenden Vereine erziel¬ten durchiveg gute Leistungen , auch das Einzelturnen brachteErfolge . — An dem TurnkurS in Karlsruhe nahmen 23 Turn¬
genossen teil , bei allen herrschte größtes Interesse rind Pünkt¬lichkeit . Der Bundesturnkurs in Leipzig verlief ebenfalls be¬friedigend . Ein ^warmes Wort legt der KreiSturnwart für d !ePflege des Spiels und der Tu rn fahrt en ein . —Mit dem Bericht der Kreiskasse und dem über das Mitteilungs¬blatt schließt der Bericht des Krcisvertreters . Alles in allemkann man sagen, daß in den zwei Jahren int Kreise überaus
intensiv und erfolgreich gearbeitet wurde . Die Leitung rannmit Befriedigung auf den Erfolg und die Fortschritte zurück¬blicken , ihre aufgeivandte Mühe und Arbeit , die sie selbstlos ein¬
zig und allein im Interesse der freien Turnbewegung geleistet'hat , findet in diesem Erfolge die beste Entschädigung. Mögeauch der KreiSturntag in diesem Sinne einen erfolgreichen Ver¬
lauf nehmen.

<deite 4
A« die Mer» der Wleiilgff»

Mit vollendetem 14 . Lebensjahre wird das Arb --aus der Volksschule entlassen und tritt meistens sofort j .Lehr- und Arbeitsverhältnis ein. Kaum ein paarsind dem ProlctaricrkinÄ gegönnt , um über das Lebendas seiner nun harrt , nachzndenken . Rauh und un- ~
greift das Geschick ein und zerreißt den Ktndertraum vonund Idealen . Wohl manches Elternpaar , dem die bittevtznoch nicht den letzten Rest von Lebenshoffnung vernichtetmag mit schmerzhaften Gefühlen zusehen, wie ihre Lnam ernstesten Wendepunkt ihres Lebens der grauen SnAuge sehen müssen , während die Kinder des Besitzes derstand von Bewunderung und Vergötterung sind . - Langesie sich solchen Gefühlen nicht hingeben, die Sorge um da»kommen des Kindes läßt zu Träumereien keine Zeit , diemühle des Kapitals wartet schon ans den neuen Sklaven,der vergessen viele Eltern bei den Sorgen ' um den P . - .7Kinder , daß die nun folgenden Jahre von der folgsch wer st en Bedeutung für das ganze LebegIn wenigen Jahren wächst aus dem Kinde ein reifer _heran , die Fundamente für die körperliche

"
geistige Konstitution werden gelegt. Ebensotungsvoll ist der körperliche Entwicklungsgang. Vom 14,18. Jahre nehmen die Hauptorgane des Menschen , Herz

'
Lunge, um das doppelte an Umfang zu, sie sollen es 1ftcns , dementsprechend entwickelt sich auch das Mtchrclsund das Knochengerüst. Auf diese Entwicklung nrüffe»Eltern ein sehr wachsames Auge haben , sonst liegt die
sehr nahe , daß in diesen Jahren der Grund zu ' den
Berufskrankheiten gelegt wird . Dazu kommt ,Erkrankungen durch die heutigen ungesunden Arbeit"niflc und Arbeitsmethoden stark begünstigt werden. Die JVbcitsweise ist einseitig , die Arbeitsräume sind dumpf ■

‘
dunkel, die Arbeitszeit ist zu lang , die. Erholungspausenzu kurz. Das ganze Leben des jugendlichen Proletarier ,von einer Legion von Feinden umlauert .

Dagegen gibt es nur e i n Schutzmittel. Die
mutz so oft wie nur eben möglich heraus aus der Trete-

'
des Berufs , mutz hinaus in Licht und Sonnenschein, mu»Turnen und Spielen die Lungen weiten, die Muskeln '
und den Geist erholen !

Ter Turnplatz ist die vornehmste Stätte der Jagender-'ung , ist die beste Pflegestätte der Volksgesundheit, die
samste Schuhstätte gegen Volkskrankhciten!

Die Aufgabe des Turnplatzes ist , eine kräftige und
standsfähige Arbeiterschaft zu bilden , die den KampfDasein mit starken Armen führen kann.

Diese Aufgabe kann und wird der Arbeiter - Tnrnverri »erfüllen , wenn die Arbeiterschaft dafür sorgt, dah ihre 'Söhneund Töchter sich ihm anscblietzcn und den bürgerlichen Ver>einen fernbleiben . Die Arbeiterschaft muh in allen -neuSolidarität üben , nur dann lvahrt sie ihre Interessen .Mögen also die Arbeitereltcrn ihre schulentlassenen ^ödneund Töchter den Arbeiter -Turnvereinen znsühren . sie ^übemihnen eine gesunde und glückliche Zukunft und schaffen s fr ' amKulturwerke der Menschlwit. aSS .

Komtmttmlpolitfk»
Gemeinderatswahl in Wolfartsweier . Bei der am ftSamstag in Wolfartsweier stattgefundenen Gemcinderawurden gewählt : August Huber mit 64 , Adolf Klenertund Rudolf Bakenstotz mit 47 Stimmen . Arft «unseren

genossen W . Ätndler entfielen 37 Stimmen . Viele S :iNwaren zersplittert . Würde sich die hiesige Arbeiterschaft'"um unsere Partei als um allerhand Klimbim bekümmern, *wäre auch uns ein Sitz sicher gewesen. u
r . Bürgepausschußwahlcn in Rußheim . Tie am

16. und 17 . d . M . statigefundenen Bürgerausschüßwahleq
sind in anbeträcht der hiesigen PartsiverhältniUe fm mck
sehr günstig ausgefallen .

'Bekanntlich existieren hier icho»
einige Jahre zwei Parteien , die sogenannte Gütz- nnt
Ekser- 'arter , welche sich bitter bekämpfen. Bei allen ist de?
Gemeinde verkommenden. Wahlen sucht jede der Vlideß,Parteien die Herrschaft an sich zu reißen , um dann b
jeder 'Gelegenheit den unterlegenen Gegner ihre Ma
fühlen zu lassen , manchmal sehr zum Schaden der Geniem»
dtzkasse und der Allgemeinheit . Auch die Arbeiter warft
bisher Anhänger der genannten Parteien und haben m
immer an deren Kraftproben beteiligt . Obwohl von tlr<
'beiterseite schon öfters der Wunsch geäußert wurde , sich M
sammenzuschließen, um d 'enr hier für unsere Partei . st
schädlichen Zwiespalt entgegenzuarbeiten , war dasselbe ct*
dem gegenseitigen Mißtrauen der Arbeiter bisher n:Ä
möglich . Endlich wurde mit Hilfe des sozial demokraft ''ste»

zum Verrat am Vaterlande zu verleiten sucht. Die armen
Teufel , die Judasse am eigenen Polk , büßen dann ihre
Schuld schwer ; die sie aber verleitet haben, ihr Vaterland
zu verraten , stolzieren weiter als Patrioten umher ! Hat
doch fast jeder christliche Staat einen Korruptionsfonds ,ans dem Spitzet und Spione bezahlt werden . . Kein christ¬
licher Staat glaubt ohne die Verräter anskommen zu kön¬
nen — aber am Charsreitag lehrt man in den Kirchen die
Verachtung gegen den Judas ! . . .

Ihnen also , den Verrätern , gelte unser Zorn . Aber
nicht nur ihnen , nein , auch den Halben und Lauen , die
ihre Hände wie Pilatus in Unschuld waschen wollen. Sie
auch sind schuld daran , daß noch innner die Propheten der
reinen bessern Zeiten ans Kreuz geschlagen werden ; immer
noch ist wahr , was vor 40 Jahren Wilhelm Hasenclever
sagte :

„Er predigte Liebe und -Freiheit und Gleichheit mit ernstem
Wund ,>Sie haben ihn drum gekreuzigt, die « teilen waren zu wund,So kreuzigt man noch jeden , der von Freiheit

snnd Gleichheit spricht ;Das konnten sie niemals vertragen und
sk ö n n e n s noch immer nicht ."

Auch im Volke selbst richten die Halben und Lauen
den größten Schaden an . Sie , die nicht kalt und nichtwarm sein wollen. Deshalb : Kein Pardondenen , die sich nicht entscheiden können ,die nicht eintreten wollen für das Recht ,das sie kennen , für die Gerechtigkeit , die
sie t i e f i m I n n er n spüren ! Judas und Pontius
Pilatus sind heute noch die schlimmsten Feinde der sitt¬lichen Ideen , die das Proletariat in einer moralisch ver¬
sinkenden Welt trägt . Aber der Sieg muß doch der Er¬
löseridee des Sozialismus werden, wenn auch einzelnedabei am Kreuze sterben. Denn in den Proletariern istairfaegangen und auferftanden der Gedanke vom Fichte-

schen Recht der sittlichen Pe 'rPülichkeit , vom evangeliiciir»Ideal der Gleichberechtigung und Gleichwertigkeit allft
dessen, was Menschenantlitz trägt . Ihnen ist es desbaK
überlassen, Haß gegen die Verräter aus Schlechtigkeit uE
gegen die Schwäche zu predigen , gegen den Kult der R
Silberlinge und gegen die , die ihn pflegen. Dadurch er"
füllen wir uns am tiefsten mit dem echten Gehalt bK
christlichen Lehre und wirken für die Erlösung des Gott-
I' chen im Menschen und auch für die Erlösung der armen
Schächer , die heute noch unter dem Kreuze allzu schwerenElends leiden.

So bietet uns auch der christliche Mythus wichtige Leh<
ren . Hoffen wir , daß alle denkenden Arbeiter sie rneN
nnd

^mehr beherzigen und daß 'sie Chvrfreitag feien: mögm "
in: ginne des Dichters , der am Trauertag von GolgoM
mahnend in die Zukunft fragt :

Sind auch der Jahre viel vergangen , im bliebst uns cu>st
sund mahnend na-i ,Du Tag mit deinem Lüstern Bangen , du Trauertag vo . .

^Gowari.-'-Da unter dumpfem Wcttergrollen von greller Buhe
(umgwbĝAns dieser Welt , der leidenvollen, der Freiheit erper

(KämpferDa er das Haupt , das dornenwunde zum Schlummer
(und esUnd zitternd klang von seinem Munde : „Es ist voUbr«», . -

O sagt, ihr hohen güt 'gen Mächte der unbegrenzten Ew .smu -
Wann wird dem sündigen Geschlcchte einst der Erlösung,

sgoldne
i'Wannftvird es endlich Früchte tragen der Liebe EvangetlUvnAus Schutt und morschen Trümmern ragen ein neues

(freies Menschentum -
Wann wird 'das Licht der Wahrheit brechen der Lüge

( lähmend dichte Nacht
Der Freiheit letzter Kämpfer sprechen : „ Es ist vollbra , '--

\
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'peretnä unter der Arbeiterschaft eine Einigung er-

„ -id beschlossen , bei den diesjährigen Bürgerausschuß.

M , , selbständig vorzugehen. Den beiden Parteien
natürlich nicht erwünscht . Sie suchten unser Vor-

dadurch zu verhindern , daß sie die von uns vorge-
'
äencn Kandidaten aus ihre Listen nahmen, hoffend ,

» dieses Entgegenkommen die Arbeiter wieder zu ver-

ssen zu ihren alten Parteien zurückzukehren und so

im ) deren Stimmen zu gewinnen . Doch daran täusch-

fj« sich gewaltig : die Arbeiter haben mit wenigen Aus-
- neu ihre Stimmen nur für die Kandidaten auf unserer

- abgegeben : wider Erwarten wurden nun aber auch
V Kandidaten von ihren früheren Parteien unterstützt,

diese immer noch glaubten , daß die Arbeiter ihrem
-nziv treu bleiben werden. So haben nun die beiden

eien, ohne es zu wollen , uns zu folgenden Sitzen iin

roüssckmß verholfen : In der dritten Wählerklasse zu

Zitzen und in der zweiten Wählerklasse zu 6 Sitzen . In
^ ersten Wählerklnsse hatten wir keine Kandidaten^ auf-

llt . Die Geitzpartei errang in derselben mit 10 Sitzen
- Sieg - Untere Partei zieht mithin mit 11 Sitzen in
' Bürgerausschuß, die Geitzpartei mit 14 Sitzen und die

rpartei mit 6 Sitzen.
.. gjfr rltfcn nun allen Genossen zn : Bleibt eurem Grund -

«etren und sorgt dafür , daß auch der letzte Arbeiter
'tritt in den sozialdemokratischen Wahlvevein. Wenn

Zukunft jeder Arbeiter und uns gleichgesinnte Bürger
"

Wicht tun , werden unsere Gegn,er anders mit uns zn

aen haben als bisher .

flus dem Lande.
Inge »
— Die Holzkarten für die genußberechtigten Bürger können

■ber Städtkaffe abgeholt werden.
tt.

_ Theaterabend. Der Arveitergesangerein „ LiedeSjreiheit"

cltet am Ostersonntag , abends 8 Uhr, im Saale zürn
einen

'
Theaterabend , bei welchem zwei Stücke , „D e 8

' ck s a IS Walte n"
, Lebensbild in einem Akt und „Frel -

p r o ch e n" ,' Schwank in einem Aufzug, aufgeführt werden,

den Pausen werden noch di« beiden berühmten Steirerbuam
•ftel und Scppel " Auftreten . Da die Leistungen der Sänger

n Vereins zur Genüge bekannt sind , darf auf ein volles

gerechnet werden . Programme ä 30 Pf . , welche zum Ein¬

berechtigen , find im „Anker "
, sowie bei den Sängern cr-

ich.
— Bürgerausschutzsitzung. Tie auf Montag , 17 . März ,

7 Uhr, angesetzte Bürgerausschutzsitzung mutzte am -

alber um einen Tag oerschoben werden und fand deshalb
Dienstag statt . Herr Bürgermeister Bräuniq er-

_i : ttte um Vä|S Uhr die Sitzung , Anwesend waren 81 Mil¬

ler . Nachdem Herr Bürgermeister Bräunig die Antvesenven
rützt und die Herren Eitner , Direktor der Freiburger Elek-

' ' tätswerkes, Brunkhorst, den neuen GaSdirektor von hier
Pranter , Vertreter der Schuckertwerke , vorgestellt hatte ,

«eiche als Sachverständige zu dieser Sitzung erschienen waren ,
« urde zur Beratung des einzigen Punktes fcer Tagesordnung .

Sersorgung der Stadt Rastatt durch Elektrizität , geschritten. Ter

hnneinderätliche Antrag hatte folgendem Wortlauts
Perehrlicher Bürgerausschuß wolle seine Zustimmung er¬

teilen : 1. zum Abschluß des in Anlage 1 enthaltenen Strom -
' lieferungsvertrages zwischen der Stadt Rastatt und der Rhei¬

nischen Schuckert -Gesellschast in Mannheim . 2. Zur Aus -

kührung des Leitungsnetzes einschließlich Zähler und Haus -

lmschlüffe> welches der Firma Rheinische Schnckert -Gesellschaft
in Mannheim übertragen werden soll» den aus Anlehens¬
mitteln zu entnehmenden Betrag von 210 906 Mk. bewilligen.

Bürgermeister Bräunig führte etwa folgendes au ? : Aus
welche Art und zu welchem Preis der Strom verkauft werden
soll, wird in einer späteren Vorlage dem Ausschuß unterbreitet
werden. Es werde wohl noch eine Nachtragsfordernng für die

Erstellung des Netzes kommen , denn die Schäden, welche durch

Elslcllung des Netzes an Dächern , Gehwegen usw . entstehen,
muffen durch die Stadt ersetzt werden. Die Zögerung der Ein¬

führung der Elektrizität sei für die Stadt von Vorteil gewesen.
Tie Vorlage sei für die Entwicklung Rastatts von größter Be¬

deutung. Da die Schuckert -Wjerke in Achern eine große lleber-
I-wdzentrale erstellten, ist der Gemeinderat .

mit genanntem
Werk in Unterhandlungen getreten , welche sich jedoch wieder zer¬
schlugen . Nachdem man mit verschiedenen anderen Unternehmen
>n Verbindung getreten , sei man doch wieder zu den Schuckert -
Werkeu zurückgekehrt , welche jetzt wesentlich günstigere Beding¬
ungen stellten. Die Vorlage sei in vielen Sitzungen vom Ge-
«nnnderat geprüft worden und glaube er , daß .der BürgerauS -

kchutz den gemeinderätlichen Antrag ohne Bedenken annehmen
tonne.

B .-A . -M . Franz lnatl . s gibt namens seiner Fraktion der
Freude Ausdruck , 'daß Rastatt init Elektrizität versehen werden
soll und stellte solgen.de Fragen : 1 . Welches ist das voraussicht¬
liche Maximum ? 2 . die zu kaufende, 3 . die verkaufende. 4 . die
alz Verlust zu buchende Strommenge . Direktor Eitner er¬
widerte : Das Maximum 'betrage 243 000 Kilowattstunden , die
maximale Belastung 167 000 . Verlust ungefähr 30Proz . Die
'asten Betriebskosten 30800 Mk . Es könne mit einem Ucbcr-

bhuß von 6800 Mk . gerechnet werben. ( Wenn? nur wahr wird ;
' s wäre zu .wünschen . D . Ber .) . — B .-A .-M . Kru m ;Zentr .,
Staubt, .daß der Vertrag so gründlich geprüft sei , daß keinerlei
Bedenken bestehen , und werden seine Freunde deshalb der Vor¬
lage zustimmen. — Gemeinderat Vogel (Fortschritt ! . ) schließt
Rh den Ausführungen des Herrn Franz au , bezweifelt aber die

Rentabilität , besonders durch die Abnahme das Gasverbrauchs .
Er glaubt jedoch, daß mit Rücksicht aus die Industrie Elektrizität
' iugesiihrt werden muß , auch wenn sie sich nicht rentiert .

Gen. Meliert (Soz .) : Ilnsere Ansicht ist . daß man
vorher die Um frage betr . Abnahme von Ltrom hätte bewert-

Üelligen sollen , um dem Bürgerausschuß etwas Fertiges vor-
lcgcn zu können. Auch möchte darauf geschaut werden, daß bei

Einschaltungen größerer Motoren das Licht keine Schwankungen
flhält . Der Vertrag ist nicht so günstig wie es scheint . Es

überrascht , daß die Gesellschaften jahrelang sich nicht rührten ,
"4er sobald sie hörten , daß das Murgkraftwerk gebaut lvird ,
S-ben sie sich die größte Mühe , jede Ortschaft mit Elektrizität
k nversorgen, nur um dem Unternehmen des Staates im Murg -

fll das Wasser abzugrabcn . Sodann bittet Redner um Aus¬

kunft , ob die Hausanschlüsse auch der Schuckert - Gesellschaft
'Übertragen wurden . — Herr Bürgermeister Bräunig erwi-

j' -rt , daß Hmisanschlüsse jeder machen darf , der die nötigen

Kenntnisse besitzt. Die Umfrage nach Verbrauch hatte vorher
keinen Wert gehabt , da die Angaben nicht bindend sind , doch
ßlaubt er, daß die Abnahme von Strom nicht geringer ist als an-
8ench-,,men wurde .

Es wurde sodann in die Beratung der einzelnen Para -
Srap^ en de» Vertrags mit den Schuckertwerken eingetreten , bei
welcher verschiedene Herren Aenderurrgen wünschten , welche zu -
llcfagt wurden . Die Vortage wurde in namentlicher Abstim¬

mung einstimmig angenommen . Der Vorsitzende wünscht den
^ ivgerauSschußmitakiedeiw vergnügte Keierfirge und schließt
wn ly «&, Ut « ha « .

Donnerstag , den 20 . März 19$3 ._
Offenbnrg.

— Das Fest auf der Brandeck wird , wie uns vor Redak¬

tionsschluß telephonisch mitgeteilt wird , wegen ungünstiger
Witterung nicht stattfinden .

L . Einen schweren Unfall erlitt gestern der Bursche Nock
des " huptmanns Graf v . Herzberg dadurch, daß das Pferd ,
welches er zur Schmiede ritt , beim „Grünen Baum " scheute,
durckiging und stürzte , den Reiter unter sich begrabend. Nock
wurde anscheinend schwer verletzt. Herr Dr . Nathan legte die

ersten Verbände an und sorgte für die Ueberführung in das

Krankenhaus .

* Waldshut , 19 . März . Von der Strafkammer wurde die

58jährige Witwe Böhler von Tiengen , welche mit ihrem geistes¬
schwachen Sohn Verkehr unterhielt , zu 2 Jahren Zuchthaus
verurteilt .* Vom Schwarzwald » 19 . März . Seit gestern hat sich aufs
Neue Schnee fall bei raschem Sinken der Temperatur ein¬

gestellt. Das Thermometer stand auf 5 Grad Kälte.

flus der Stadt .
Karlsruhe » 20. März .

Abbildungen moderner Ladeneinbauten in alten
Gebäuden .

In Erkennung der Wichtigkeit der Frage neuzeitlicher Laden¬
formen und Gestaltungen jowowhl beim Umbau als Neubau von
Läden und Geschäftshäusern hat sich der Verein Badische Hel¬
mat bemüht , die gelegentlich des letzten Denkmalpflegetages in

Halberstadt von Professor Hügg -Dresden erstmals vorgerührte
und behandelte Ausstellung guter und schlechter Ladenarchitektur
gleich zu Anfang ihrer Wanderung hier im Kunstgewerbemuseum
der Oefsentlickkeit bekannt zu machen . Die Ladenbanten sind
heute für unsere Geschäftsstraßen das Eharakteriftikum , von
ihnen gilt der Satz in bildlicher Anwendung , daß viel Licht auch
viel Schatten bringt ; oder übersetzt » je größer die Schaufenster¬
fläche , je unangenehmer die Wirkung ; denn zweifellos hängt -der

schöne oder unschöne Eindruck eines Straßenbildes vielfach mit
den modernen Ladenfassadcn, Ladeneiil - und Umbauten und den

schreienden Reklamen zusammen , auf ine in so eindrucksvoller ,
überzeugender Weise noch nirgends hingewiesen wurde , wie

durch diese , dem Sächsischen Landesverein für Heimatschutz ge¬
hörige 'Sammlung guter photographischer und teilweise zeich¬
nerischer Wiedergabe großer und kleiner Läden. Mit Recht be¬
tonte Professor Högg in seinem Halberstädter Referat , daß die
Bemühungen der Denkmalpflege , unfern alten Stratzei 'bilüern
ihren malerischen Reiz , hervorragenden Baudenkmälern innerhalb
dieser Straßen ihre ursprüngliche Schönheit zu 'bewahren , zu¬
meist an den beiden eng verbündeten feindseligen Kräften Handel
und Wandel scheitern. Dank einer energischen Abwehr iverden
die uferlosen Ansprüche eingebildeter Verbehrsbedürsniffe all¬

mählich mit Erfolg eingedämmt , während man die Forderungen
des Handels bisher mit einem gewissen respektvollen Fatalis¬
mus hingenommen hat , bis die Zeit kam der restlosen Auflösung
der Straßenfronten in Glasscheiben , 'der Beseitigung aller

Mauerflächen und Pfeiler und der Ausnutzung aller trotzdem
etwa übrig bleibenden , nicht als 'Schaufenster verwendbaren
Gebäudeteile für Reklame . Es begann eine förmliche Sucht , auf¬
dringlich zu wirken, aller Augen auf sich zu ziehen, die . leider
nicht auf die Großstadt beschränkt blieb, sondern sich fast noch
sündhafter in kleineren Städten und auf dem Lande breit machte
und noch macht, wo aus jedem Lädel« eine Kaufhalle oder der¬

gleichen gemacht werden muß . Daß es recht not tut , mal auf
diese Schäden mehr überzeugender als bisher geschehen hinzu¬
wirken , liegt auf der Hand , da sie nicht nur eine ästhetische Schä¬
digung , sondern vielfach auch einen 'direkten pekuniären Schaden
für diejenigen bedeuten , 'die bis jetzt als Ladeninhaber ihr gutes
Auskommen hatten und durch einen , wie sie glauben , infolge der
Konkurrenz notwendigen Um- und Landenneubau sich in mo¬
mentane Unkosten stürzen , nicht ahnend , daß der Haupterfolg
ihrer siegreichen Gegner weniger in dem ' Aeuherlichkeiten als im
neuen Geschästsprinzip liegt.

Bei , Betrachtung der einzelnen Gruppen werden wir uns
noch mancher lieben Bilder aus unserer Kindheit erinnern . An¬

genehm und freundlich ausfovdernd wirkten damals die Ge¬

schäfte , die wir 'hauptsächlich in 'der ersten, uns auch einige gute
Beispiele heutiger Ladenum bauten vorführenden Gruppe Wieder¬

sehen . In einer zweiten Gruppe erkennen 'wir die Unschönheiten
und Schwächen der modernen Ideale von Ladenbauten in Form
sinniger neuzeitlicher Straßenaquarien , wie sie neuen und alten
Städten gleichermaßen zur Unzier gereichen . Tie dritte Gruppe
zeigt uns alte Fachwerkhäuser, die durch moderne Ladeneiubau -

ten an Reiz eingebüßt haben , während die vierte Gruppe nur
Vorbilder für gute Ladeneinbauten in solchen, unserer Gegend
fremderen Fachwerkhäusern bietet . Die fünfte Gruppe gibt
Beispiel alter , massiver Stein - und Putzarchitekturen, die durch
moderne Ladenbanten entstellt sind, wogegen wir in lehrreichem
Vergleich den guten Willen von Ladeninhabern und Architekt in

sechsten Gruppe belohnt sehen . Wie sehr alte Architekturbilder
durch Reklame leiden, beweist uns die siebte Gruppe , die eben¬

falls eine Gegenüberstellung erfährt durch die letzte Sammlung
von Bildern mit nicht störender Reklame, deren Existerizbereckr-

tigung damit auch von den Veranstaltern der Ausstellung voll¬
kommen zugegeben wird.

Zeigt ein Teil der vorgefü'hrten Beispiele an sich schon , eine

vereinzelt einsetzende Wandlung zum besseren , so soll gerechter¬
weise besonders noch betont werden , daß die Erkenntnis der Be¬

rechtigung ästhetischer Forderungen bei großen Kaufhäusern wie
auch bei allen anderen Geschäften ganz allmählich Platz greift .

Jedoch gilt e ? , das Verständnis hierfür immer noch zu Heven
und zu verallgemeinern und mit allen Mitteln dem Ziel einer
auf guten alten Vorbildern fußenden , den mqdernen Anforde¬

rungen unter Ausnutzung der technischen neuzeitlichen Fort¬
schritten angepaßten Ladenarchitektur zuzustreben, die uns einer.
>Gana durch unsere Straßen als Genuß und nicht als üble Not¬

wendigkeit erscheinen läßt . Mag auch unser ausblühendes Ge¬

meinwesen Nutzen aus der kleinen Ausstellung ziehen und An¬

regung empfangen, so wäre der Zweck der „badischen Heimat" er-

reicht , sich auch auf diesem Gebiet der Heimat zu Nutzen dienst¬
bar gemacht zu haben . Regierungsbaumeister Otto Linde.

Die Milliarde!
Ein « Milliarde Mark soll das deutsche Volk

jetzt wieder für di« Heeresverstärkung aufbringen . Kön¬
nen 'Sie sich vorstellen , wie eine Milliarde aussieht ?

Wenn Sie eine Milliarde Mark in deutschen Mark¬
stücken dicht nebeneinander legen, so ergibt sich ein siliber-
nes Band von 25 000 Kilometer Länge und ein Eisen-

bahnzug mit der mittleren Geschwindigkeit von 60 Kilo¬
nieter pro Stunde brauchte 17 Tage und 8 Stunden 40
Minuten , um diese Bandlänge abzufahren . Vorausgesetzt,
daß die Passagiere nicht unterwegs aussteigen wollten» um
das Geld einzustecken , wenn die Lokomotive Wasser und
Kohlen einnehmen muß , was nicht berechnet ist . Flach
aufeinander gelegt , würden eiste Milliarde silberner Mark¬
stücke eine Säule von 1250 Kilometer Löhe ergeben.

Eine Milliarde Mark stellt die Gesamtsumme des
jährlichen Durchschnittseinkommens von
einer Million deutsch -er Arbeiterfami¬
lie «

Seite 5.

Gesangverein Gleichheit. Am Ostermontag findet der
in jedem Jahre stattfindende Familienausflug mit Tanz
nach Hagsfeld zu Gen . Wurm , zur „Kanne"

, statt . Hierzu
sind unsere Mitglieder , Freunde und Gönner des Vereins,
freundl . eingeladen . Abmarsch von der Gewerkschafts¬
zentrale Punkt 2 Uhr.

Ter Gesangverein Badenia hielt am letzten Samstag seine
ordentliche Generalversammlung ab , welche sich einer regen Be - ,
tciligung zu erfreuen hatte und einen schönen Verlauf nahm.
Laut Jahresbericht hat der Verein wiederum an Mitgliedern'

zugenommen und beträgt deren Zahl am 15. März d8 . IS . 828,
darunter 160 Sänger . Das beste Zeugnis , daß die Vereinslei - :
tung bestrebt ist, den Mitgliedern etwas zu bieten, und daß sie.'

das Vertrauen derselben genießt , brachte die Neuwahl, indem'
der Gesamtausschuh durch geheime Wahl einstimmig tviederge ->
wählt wurde . Ter Verein beteiligt sich an Pfingsten beim'

2. bad . Sängerbundesfest in Mannheim am Wettgesang in der
Kunstklasse .

Friedrich Klose -Stiftung . Der Münchener Komponist Pro¬
fessor Klos« , ein geborener Karlsruher , hat dem .Hofvrchester aus .
dankbarer Anerkennung anläßlich der zu seinem 50 . Geburtstag
aufgeführten symphonischen Dichtung „Das Leben ein Traum " >
den Betrag von 1000 lvi'k. zugewiesen, der als Grundstock zu einer
Unterstützungskasse für Mitglieder des Hoforchesters verwendet
wurde . Diese Kaste wird den Namen Friedrich Klose -Stiftung
führen . Am 9 . April findet nun zugunsten dieser Kaste in der
Karlsruher Festhalle ein großes Konzert statt , bei welchem außer
dem Karlsruher auch das Mannheimer Hosorchester und die
städtischen Orchester Baden -Baden , Heidelberg und Freiburg mit.
tvirken . Zur Aufführung kommen Werke von Beethoven und
Wagner , außerdem finden Lieder von Hermann W. v. Walters¬
hausen ihre Uraussührung . Tie Leitung des Konzerts hat Hof¬
kapellmeister Reichwein übernommen .

Während der diesjährigen Rennen des Karlsruher Reiter¬
vereins am Ostermontag , 24 . März , werden die auf der Albtal-
bahu verkehrenden Züge ain Rennplätze bei Klein -Rüppurr an-
halten , ausgenommen die Züge Nr . 34 und 88, Karlsruhe ab
1,44 Uhr und 2,44 Uhr , welche wegen des starken AuSslugsver-
kchrs nach dem Albtal am Ostermontag durchfahren.

An einer Herzlähmung starb heute früh auf der Wachstube
der Polizeiwache Mendclsohnplatz ein 33 Jahre alter Schreib¬
gehilfe von hier in dem Augenblick , als er wegen Zechbetrugs ins
Amtsgefüngnis eingeliefert werdeir sollte . Der sofort herbei -
gerusene Arzt konnte nur noch den Tod feststellen .

Fußballsport . Ein sportl . Genuß steht der Karlsruher Fuß-
ballgemeinde am Ostermontag bevor. An diesem Tage findet
auf dem Sportplatz an der Verl . Moltkestrahe ein hochinter¬
essantes Wettspiel zwischen der bestbekannten l . Mannschaft des
F . C . Britania -Werlin und der des Karlsruher Fußballvereins
statt . Britania vermag eine überaus starke Mannschaft ins
Feld zu stellen , wie der Ausgang der Berliner Meisterschafts¬
spiele beweist , während denen es Britania gelang , einen der
ersten Plätze in der Tabelle zu erkämpfen und auch zu be¬
haupten .

Letzte Nachrichten.
Die einmalige Abgabe von Vermögen.
Berlin » 19. März. Das Plenum des Bundes¬

rat s hat sich heute mit den H e eir e s - und S t ^ n epr -
Vorlagen beschäftigt . Sicherem Vernchmrn nnsch hat
sich der Bundesrat bei der einmalig Sn Vermö¬
gensabgabe für einen festen » unbcjwejglichen
Abgabesatz ausgesprochen und eiinen soWen ln deü
Höhe von Vs (drei Fünftel ) Prozent in Aussicht
genommen . Der Gedanke, einer p r o, g re s s i v e n
Heranziehnng der Vermögen zn der Millickrdenstkuetz
hat also beim Bnndesrat keisie Gegeinlirbe geifun-
den , und es wird SachedesReichstags sein, 'diesem
Gedanken, der im Volke lebhaft befürwortet wßrd » Gütung
zu verschaffen. Bei einer proigresiiven Besteuerung best Ver¬
mögen könnte wttch die untvrci Grenze , diü» wije wir schon
früher mitgeteilt hajben , bei Vermögen von 10 000 Mk . vor¬
gesehen ist» zur Entlastung dos kleine,Ken Besitzes heratzfge-
setzt werden .

Die franzörUcbe JMtmfterhrife.
Paris » 19 . März . Ditz Lösung der gegenwärtigen'

Krise ist nach dtzr Meinung zahlreicher Politiker des -'

halb blesonders schwer , weil in dies'em Falle Vei einer we¬
sentlichen politischen Frage der Senat und die Kammer
gegentzinand >er stehen . Noch gestern abend war es unmög¬
lich, etwas über die Lösung der Krise vorauszusagen, und/ '

es ist sür P o i n c a r ö sehr schwierig , eine politische Per - ,
sön'fichkeit zu finlden , die er mit der Bildung des Kabinetts
betrauen kann.
Konflikt zwifdnen Oefterrdcb u. Montenegro.,

Wien, 19. März . (Von einem Privatkorresponden- ,
ten .) Die Abendblätter 'besprechen das Bombarde¬
ment vvn Skntari , das nicht nur den Fartisikatio -
nen , sondern auch der wehrlosen Stadt und :der Zivilbevöl¬
kerung zu gelten schien und bereits schweren Schaden ange¬
richtet hat , in sehr ernster Weise. Das österreisch .

ungarische Waisenhaus soll nahezu vollständitz
und das Franziskanerkloster teilweise zusammengeschossen
warden sein. Es wird die Ansicht ausgesprochen, daß die
Montenegriner mit dem Bombardement eine Stadt zer¬
stören wollen , vvn der sie wissen, daß sie niemals ihr Eigen¬
tum werden könne. Eine gleich ernste Beurteilung findet
der Zwischenfalk von San Giovanni di Me -
b u a . Einige Blätter geben der Meinung Ausdruck , daß
diese Varkoniinnisse zu eintzm ernsten Konflikt zwi¬
schen Oesterreich-Ungarn und Montenegro fuhren können .
Wie die „Reichspost" erfährt , steht ein energischer
Schritt Oesterreich - Ungarns zur Wahrung
seiner Interessen der Westküste Albaniens gegenüber deur
eklatanten BruchdesVölkerrechts durch die Krieg¬
führenden bevor . Der Gesandte in Cetinje sei b̂eauftragt
worden , bei der mvienegrinischen Regierung energisch zu
intervenieren , und ein Bericht soll für die weitere Ent¬
schließung Oesterreich -Ungarns entscheidend sein .

Po la , 19. März. Heute nacht sind zwek Divi -
s i o n e n der österreich-unMriischen F k o t t !e i/lt dÄt Rich -
ungtnng nach Süden ansgekanfqn . Dötz esrste bep
steht aus den Schlachtschiffen Erzherzog Ftzamz Ferdinamd»
Zriny und Radetzky unter dem Kommalndo de» Kont« -
admirals N j « g o v « n » die, zweite ajus dem Panzerkreu¬
zer St . Georg und dchn kleinen Kreluzer Admrwä Spann
unter dem Btzfehl des Äontreâ mirnls F i e>d l e r. Etzre
kleine Division von Hochseetorpodobovten folgt heulte «ach .
Das Auslaufen erfolgte um Mitternacht auf Grund citB&

kurz vorher aus Wien eingetrosfenen Befehls. Als Be ! -

stimmuvgsort wird Catta .riKin .DalxMiM
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China und Japan.
Petersburg , 19 . März . Tie „ Nowoje Wremja " meldet :

„ Im japanis^ en Parlanient wurde der Entwurf eines
chinesisch - japanischen Bündnisses einge ^
bracht .

" Tiefe Meldung hängt mit den sich jetzt häufenden
Rachrichten über chinesische Rüstungen gegen die Mongoleiund japansreundliche Kundgebungen -zusammen , die hier
sämtlich mit größter Besorg n i s verfolgt werden.
Die Srmofäung des Königs von Grieckenlanä .

Athen , 19. März . Augenzeugen der Ermordungdes Königs Georg geben noch folgende Einzelheiten :Ter Mörder hielt sich an der Ecke der Treieinigkeits - und
Feldstraße beim Polizeikommissariat Verborgen. Ter
König kehrte Von seinem Spaziergang zurück und gingouf das Palais zu . Als der König die Straße überschritt,schoß der Mörder aus zwei Schritt En t s e r n u u gaus einem Idevolver auf ihn . Bei deni ersten Schuß wollteder Adjutant , Oberst F r a n k u s i s , seinen Revolver
ziehen . Sofort zielte der Mörder auf ihn , doch die Waffeversagte . Tie beiden thrazischen Gendarmen , die dem
König folgten , stürzten sich ^ uf den Mörder , der jetzt keinen
Widerstand mehr leistete . Loldaten eilten den Gendarmen
zu Hilfe . Als der Mörder f e st g e n o m m e n war , wandte
sich der Adjutant nach dein König um , den er unverletztglaubte . Ter König mußte aber in halbbewußt¬los e m Z u st a n d in einen Krämerladen gebracht werden.Er konnte kein Wort mehr sprechen . - Soldaten trugen ihndann zum Hospital . Bei dem Mörder wurden Revolver¬
patronen gesunden . Er soll sich einige Jahre im Ausland
aufgehaltcn haben und nach der Besetzung von Salonik
durch die Griechen dorthin gekommen sein .

Der Mörder ein Anarchist?
Athen , 19 . März . Rach Mitteilungen aus hiesigenpolitischen Kreisen ist der Königsmörder ein bekannter

Anarchist .

Der Dalkan -Ronflikt .
Tie Friedensaussichten .

Äonstantinopel , 19. März . Nach Berichten , die der
Pforte von ihrem Botsck)after zugegangen sind, wären die
von der Botschafterkonferenz in, London ausgearbeiteten
Bedingungen für die Türkei unannehm¬bar . Tie Bedingungen , dio noch nicht endgiltig formu¬liert seien , würden demnächst der Pforte notifiziert werden .

Neue Kämpfe.
Konstantinopel , 19. März . Gestern fanden auf der

ganzen Tschataldschalinie Kämpfe statt. Die
Türken rück ten vor und nahmen verschiedene bulgarische
Stellungen ein .

Neues vom Tage .
Grubenunglück.

Bochum , 19. März . Heute nacht gegen 3 Uhr brach in der
Zeche „Präsident Nr . 2" auf der sechsten Sohle «in Gruben¬brand aus , durch den der Obersteiger Köster mit einer Anzahlvon Bergleuten in die Gefahr geraten war , durch Brandgas
erstickt zu werden. Es wurden sofort unter Führung von zweiSteigern eine Rettungskolonne ausgerüstet , die Rauchschwadenwaren so stark, daß die beiden Steiger betäubt wurden und
zutage gefördert werden mutzten. Die Rettungsarbeiten werden
inzwischen eifrig fortgesetzt . Es ist jedoch wenig Hoffnung vor¬
handen, den Steiger und die etwa vier Mann retten zu können.

Sittlichkeitsvevbrechen.
Dresden , 19. März . Hier .wurde gestern der Gymnasial¬lehrer Dr . Ehrlich von der Anuenrealschule wegen verschie¬dener Sittlichkeitsvergehen, die er an seinen Schülern begangenhatte , zu 1 Fahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

25 Automobile verbrannt ..Berlin . 19. März . Das Gebäude -der Auto-LagerhauS-Ge-
sellfchaft in der Reinickendorferstrahe ist gestern völlig abge¬brannt . 26 Automobile, die .darin untergebracht waren , wurderi
vernichtet.

Briefkasten der Redaktion .
E. 7. Herr E . K. ist seit 5 Jahren Opernsänger .

Vemnaanzeiger .
Karlsruhe . (Verband der Böttcher.) Ostermontag, z«

Familienausflug nach Forchheim. Treffpunkt hach »am „Kühlen Krug " . Fahrgelegenheit 3,05 Uhr mu ■
kalbahn ; zurück 8,08 Uhr. Treffpunkt in gor «
Gasthaus zur „Krone" . Bei schlechtem Wetter6. April . Zahlreiche Beteiligung erwünscht.Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität ".)tag , 23 . März , Osterausflug nach Herrenalb ,Gernsbach . Abfahrt halb 8 Uhr vom MarktplatzMundvorrat ist mitzunehmen.

Karlsruhe . (Naturfreunde .) 23. und 24 . Ostertour, 1Achern , Gaishölle , Hornisgrinde , Hundseck , Natur ' '
haus übernachten . —

2 . Tag : Naturfreund ehaus , Badener Höhe, ffi»auer Wasserfälle, Baden . Abfahrt 5.36 Uhr. v1,85 Mk. Gehzeit 1 . Tag : 7 Stunden , 2 . Tag : 4 i§Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts . ) Unser Ostermont«» ,flug findet auch dieses Jahr statt. Abmarsch 7 Uhr fr^
.Lamm " . Richtung : Ritztnertwald, Söllingen , daselbst

'
im „ Feldschlötzchcn, Bevghausen, Grötzingen. Wirum vollzählige Teilnahme der Mitglieder .Grötzingen. (Soz . Wahlverein .) Heute abend -halb g
gliederversammlung . Vollzähliges Erscheinen wich-wartet .

Weingarten . (Gesangverein „Vorwärts " .) Freitag , 21 .Familienausflug nach Obergrombach, wozu die Mhstsowie Parteigenossen mit der Bitte , zahlreich zu erj-r
freundlichst eingeladen sind . Abmarsch Punkt 1 M
„Lamm"

. 6148 Der BorstGrünwettersbach . ( Sozialdem . Verein .) Donnerstag , 20.abends 8 Uhr, findet im Lokal zum „Adler" unsere 4c .Versammlung statt . Da anher der Wähl verschiedenetige Punkte zur Beratung stehen , ist es Pflicht der Gepünktlich und vollzählig zu erscheinen .
Spöck. ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 22 . März,8 Uhr, Mitgliederversammlung in der Wirtschaft

„ Grünen Baum "
, too$u jeder Parteigenosse sowie ^

freundleser freundlichst eingeladen ist. Genosse Wörpans Karlsruhe ist anwesend.
Rastatt . (Deutscher Metallarbeiter -Berband .) SamStag,DÜärz. abends halb 9 Uhr, im „ Anker" VersammlungVortrag des Kollegen I . Fäher .

Zum Umzug 1 und rm Hausputz hervorrage
preiswe *

Handtuchhalter , Holzkonsolen, Eckbretter, panele , Wandspruche , Bilder , Figuren , Wachstuche , Beisetzt - fche. Leiten».Kuchenbleche , Spiegel in allen Größen , Waschkörbe, Reisekörbe, Putzbürsken aller Art , Puhtücher , Bodenwichse, Schrubber,Haarbesen , Handbesen , Skrohbesen, Küchengarnikuren , Waschgarntturen . Markttasche»», alle Sorten Gläser , Bestecke,$ i63 Küchenwagen , Lampen , Schulranzen , Rucksäcke usw. usw.
Durlacb , Hm-vtjirchc 32. Knushnus G . Wnsserkninps. Durlacb , SanMrch U

Durlach .
Eröffnung U Frühjahrs -Saison

verbunden mit einer

sehenswerten Ausftellung der neueften Schuhe.
Werfen Sie nur einen Blick auf meine Schaufenster , die
Ihnen die Richtung geben , was die diesjährige Mode bringt !

7lir flPfl Rpaphtlinn I ^ e 'n Grundprinzip , nur gute solide Qualitäten zu billigstentUi IJGIIi DuuulllUliy ■ Preisen abzugoben, bringt mir in jedem Jahr viele neue Kunden.Ferner mache ich an dieser Stelle hüll, darauf aufmerksam , dass trotz der enormen Preis¬steigerung ich durch rechtzeitige günstige Abschlüsse in der Lage bin, alle Waren zualten bisherigen Preisen zu verkaufen . . .

Mein gesamtes
Lager umfasst

heuie zirka5000 Paar Schuhe
nnd dürfte unter dieser Riesen -Auswahl die verwöhnteste Kundschaft befriedigt werden .

Besonders billige Schlager :

Oamen -Sclniürstiefel
mit Lackkappe C50
amerikan . Fagon . Paar U

Damen-
mit nnd ohne Lackkappein echt Chevr . C50

und Mast-Box Paar U

Damen -
“ .

in Boxcalf -Leder
neue Form (| 50

Paar I

Damen -;
in echt Chevr. und Boxcalf

echte amerik . Fasson m . 'f f| 50
u . ohne Lackkappe Paar 1U

-Schnürstiefel
Goodyear Welt , neue Form

p, „ 1Z
50

Ein grosser Posten
jlugjM- und Mädchen-Stiefel
Nr. 25—26 27—30 31—35

2 .75 3 .50 3 .75

Ein grosser Posten
Knaben- und Mädchen-Stiefel

braun , echt Ziegenleder
Nr. 27/30 4 .50 31/35 4 .95

schwarz und braun
Gr. 18—22 22—24 25—21

1 .45 2 .95 3 .50

Damen-
.

schwarz und braun
amerik . Fagon Press - C50
falten Extrapreis Paar 0

Damen -Schnürstiefel
braun , echt Chevr . , m . Lack-
k,w. ß50 750 850

Ein grosser Posten
" m .Lackkapp .

breite Form
595 £50

und 0

Boxleder , verschied . Formen
6 50

Paar

Herren -Schnürsiiefel
„ Derby “, mit u . ohne Lack¬

kappe , Amerikaner IJ50Facon Paar nur I

Herrenstiefel
braun , echt Chevr . mit und
ohneLackkappe . amerik . Form

Paar 7 .50 8 .50 10 .50

Konkurrenzloses Angebot !
Hepren-Goodjear - ffeit-Stiefei

eht schwarz Chevr . mit Lack¬
kappe Paar nur 9 .50

i Zur billigen Quelle
Emil Schwarz , Hauptstrasse 69.

Achten Sie genau
auf die Firma !

Alleinverkauf der
weltberühmten Herz -Schuhwaren.

empfehlen

Dörrfleisch Pfd. 1.15.
Schinken , Schinken
fleisch, Salamiwurst.
Eeroelat, Mettwurst,

Zungenwurst ,
Biemurft, Preßkopf

rc. rc.

waren
Emmenthaler -,

Muster -, Rahm-,
Romadour- uud

Stangeu-Köfe,
Edamerköse .Camem-
kett- u.Delikalchkäse

Iische
treffen für den Grün»
donnerstag große Zu¬
fuhren in schwerer Eis»

Packung ein :

Schellfische, Eukkau.
Schollen. Weißfische ,
Knurrhahu.Merlans.
BraUcheIlutzhechte
Notzungen . Zander

und Steiukutt
Stockfische
blütenweitze und zart¬

schmeckende
Sardelle«, Euper«

rc . rc . 6099

Luger
und Filialen .

RMihllnerem
Domllttr Kmlsnche .

Sonntag früh , 5 Uhr , Aus
fahrt »ach Stratzburg ( Zwei
TageStour ) . Treffpunkt: Vier
ordtsbad . 6164

Trockenes

Simhiilz
bei Abnahme von

5 Ztr . per Ztr . zu Mk. 1 .60
10 „ „ „ „ „ 1.50

frei Keller und
ab Fabrikhof per Ztr . zu Mk. 1.40

empfehlen

MiU & Zoller A.-8.
Telephon 89 . 8623

Stadt. Badanstalt
(Vierordfbad )

Karlsruhe .

Fichtennadel - Salz (Rappe-
nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge n. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit andenWerktagen :
Vormittags 7,8 Uhr bis8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬öffnet.
An den Samstagen bis9 Uhr .

Sonntags 7,8 —12 Uhr .

Kf .C.

JnnKon

E. V.
'

B3i
Karfreitag : Familienausflugnach Hohenwettersbach (Hoch¬

burg ). Treffpunkt 7,2 Uhr bei
der Lutherkirche .

Samstag : Spielersitzung.
Ostersonatag :Zusammenknnflim Klubhaus . 1 . Mannschaft ii

Frankenthal , Abfahrt 10.50 Hbf
Ostermontag auf uns. Platze :

B .-S.- C. Durlach I. u. II . gegecFrankonia II . u. III . , Berlin
37, bzw. 2 Uhr . I. Mannsehatiin Feudenheim . 617k

Vollständig . Bett 25 S?£ ‘
ltür . Schrank 18 Mk. . .Küchen-
schrank u. Tisch zus. 12 M .
Garderobeständer u . Spiegel'
äußerst billig. Ludwig Wik- '
Helmste. 18 , Hof . * ir0 ‘em 1

2Hkrrk«sthrrÄkr.
erstklassige Marken, beide Frei»,
lauf, eins mit Holzfelgen , sehr!
gut erhalten , billig zu verkaufen.

Marienstratze 15,
_ Werkstätte .

Zn verkaufen : Gut erhaltenes
Plüschsofa 20 Mk., kompl. gutes,
Bett 35 Mk. , pol. schon . Vertiko .86 Mk.. eis. Kinderbett mit Ma»j
ttatze 12 Mk., schöner Ovaltisch
7 Mk. . Waschkommode mit Mai -
mor 15 Mk., Küchenschrank 12 Mt
Uhlandftratze 12 , part . 6153

Stb . patt .

zu verkaufen .
Lnisenstr . 34 ,

in Gardinen
von 10 Pfenniganper Meter
Bris -Bis,
Vorlagen-Teppichen
bringt stets Neuheiten das

Kaufhaus Zapf
zeii a . h . ■*

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe »
Geburten : Frieda , B . Konstantin Beron , Schloffer. — 8*.Wilhelm, P . Hermann Wlöhrle , Mechaniker. — Ella Susanne .V . August Hansert , Stcindrucker . — Karl Herbert , V . Karl Fr-Gavgel, Ingenieur . — Hilda Emma , V. Heinrich Benitz , Bah«'

arbeiter . — Gerhard Adolf Eugen Karl , B . Dr . Adolf König,Chemiker .
Eheschkietzungen : Adolf Klumpp von Weisenbach , Bierführerhi«r , mit Therese Scheible von Kirchen . - - Wilhelm Bratzel von

Gochshcim, Kaufmann hier , mit Luise Wgchenseld von Mühd
bach. — Theodor Dünner von Lndwigshafen, Döaschinensetzcrhier, mit Hedwig Münz von hier . — Erwin Schell von Frerdvrg-
Professor in -Oberkirch , mit Theodora Holst von hier . — ® wnv
Fauth von Mechtersberm, Taglöhner hier , mit Berta Holzingrövon Altluhheim . — Karl Harder von Singen , Gvndarm,in Wald '^rch , mit Monika B-rötz von Hörde « .

t
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Todesanzeige .

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
itleilung , daß Mittwoch nachmittag unsere liebe

^ter, Großmutter und Tante

Elisabeth Schumacher
ged . Müller

M -r von 59 Jahren nach langem schwerem Leiden

Zh entschlafen ist
Karlsruhe , den 19. März 1918 .

Um stille Teilnahme bitten
Der tieftrauernde Hatte :

Gottlieb Schumacher
nebst Kinder.

Die Beerdigung findet Karsamstag , vormittags halb

11 Ilhr , statt.
Lrauerhaus : Scherrstraße Nr. 13.

Kondolenzbesuche bitte zu unterlassen. 6175

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe.

Todesanzeige.
Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden

unseres werten Mitgliedes 6178

Elisabeth Schumacher
geb. Müller ,

hierdurch geziemend in Kenntnis.
Die Beerdigung findet Karsamstag , vormittag ,

halb 11 Uhr statt und ersuchen wir um zahlreiche Be¬

teiligung . Der Vorstand .

tutscher
.

Verwaltungsstelle Karlsruhe .
8m Ostermontag , bei günstiger Witterung , morgens

amilienausflug mit Musik
0rii »wettersbach , daselbst Einkehr in . das Gasthaus zum
. Zusammenkunft in Karlsruhe Punkt 7 Uhr am Tivoli ,

, urrerstr. ; in Durlach 7 Uhr am Lamm r in Ettlingen 7 Uhr
:
'
der Brauerei HenSle .

^ Aihlreiche Beteiligung erwartet 6162

Die Ortsverwaltung .

Uerein Uolksbildung Karlsruhe .
Zu der vom Bachverein am Karfreitag (21 . März 1919) ,

nachm . 1 Uhr , im großen Festhallesaal stattfindendenAufführungder

Johannes - Passion
inhen unseren Mitgliedern Karten zu 50 zur Verfügung.

Tieielben können täglich von 2 bis 4 und 4,7 bis >/,8 Uhr in

der Geschäftsstelle, Akademiestraße 67 , avgeholt werden.
Kür das Kaiserpanorama erhalten unsere Mitglieder stets

'
Ermäßigung ( 15 -jf statt 20H ). Karten sind in der Geschäftß -

«rhältlich .
6166

»s»AereiuftrMe«-B«!»tilmrllWkW -.
E . G. m. b. H.

Donnerstag , de» « 7 . März , halb S Uhr abends , im

rtensaal der Brauerei Bletzer 6168

außerordentliche
Üeiuratotrfommtuttn

Tagesordnung :
1 . Vortrag von Fr . Albert , Verbandssekretär in Ludwigs¬

hafen : „ Die Aufgabe » der Genossenschaften " .
2 . Eisatzwahlen.
3. Aenderung der Sparordnung .
4. Antrag der Lichtentaler Mitglieder auf Errichtung einer

Verkaufsstelle.
ö. Verschiedenes .

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats r
Dr . Äroddeck .

TenssderMWM sSr Irenen mdMdchei
jeden Montag von 5—t/,7 , Donnerstag von 6 — >/,8.
Lindenschule , Kriegstraffe 44 , Zimmer Nr. 13, 2. St .

Unentgeltliche Auskunft. 2474 Unentgeltliche Auskunft.

Ca. 600 Paar zum Aussuchen

IflanwnstriimpfB
d“ Paar

iinderstrümple
Herrensocken
Kindersöchchsn

in schwarz und farbig

Kaufhaus Jakob Löwe
^aiserstr. 46. Karlsruhe. Kaiserstr. 46.

0174

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren and Weine en §ros . (Telef, 3335).

Karlsruhe : Amalienslr. 25a
Wllhelmstr . 30
Khelnstr . 34a.

Knielingen . Teutschneureut .

Neu eröffnet :
Bernhardstrasse 8

(Ecke Ludwig Wilhelmstrasse).

Ermässtgfe Preise
- ------ auf Mehl und Fettwaren . ---------

Wir empfehlen :

DSaIiI ipfä1zer
JH .OXU Fabrikat)

Qual. 00 (Konfektmehl) statt 20$ 19 H p.Pfd-

Qual . 0 . . . . statt 19 ^ 18 p. Pfd-

Qual. I . . . . statt 18 H 17 ^ p. Pfd-

Pflanzenfett
(in bekannt hervorragender Oualität )

gelb . statt 56 H 54 $ p . Pfd .
weiss (Marke Alco) . . . 60 H p . Pfd.
weiss (Marke Palmbutter) . 58 H p . Pfd .

Schweineschmalz
garantiert rein . 76 H p . Pfd .

Süssrahm -Margarine
I Qual .I (Marke Rheinperle (statt 90^ 86 ^ p .U

Qual. II . . . . statt 80 $ 76 p . Pfd.
Qual. III . . . . statt 68 H 64 p. Pfd .

(Qualität I und II mit Gutscheinen ) .

Eier
per Stück 6 1/i u . 7 % ^ (10 Stück 62 u. 72)

Teigwaren
Suppen -Nudeln 1
Hausmaeher -Nudeln > per Pfd . 30 H
Hörnchen u. Muscheln J
Eier -Hausinacher . . . . per Pfd. 38 H
Maccaroni . per Pfd. 26, 30, 36 u. 40 H

Dürrobst
Mischobst . per Pfd . 28—40 H
ßirnschnitze . . . per Pfd . 22 u . 26
Pflaumen (fst . calif. Kisten wäre ) p .H28 -40 ^

I Danipfäpfel . per Pfd. 45—50 ^
Aprikosen . . . per Pfd . 68 H
Birnen (californisch ) . . per Pfd . 60 H

Wein
j Rotwein , garantiert rein . per Ltr . 65 H
| Samos -Muscat (süss) . . per Ltr . 80 H

In Flaschen:
1 Weisswein .
Rotwein . .
Apfelwein
Medizinalwein
Samos -Muscat

. per Flasche 80 H

. per Flasche 90 H

. per Flasche 25 ^

. per Flasche 90 H
. . . . per Flasche 80 H

Flaschenpfand 5 und 10 Pfg.

I Orangen n . Zitronen
per Stück . . . . 5 u. 6 H

Zucker
Würfel, unegal . per Pfd . 22 H

I „ egal . 2 Pfd . 45 H
Griessrafflnade, Qual . I . per Pfd . 22 ^

Kaffee
| (stets frisch geröstet) .
per Pfund 140, 150 , 160, 180 u. 200 H

Konserven

6141

Erbsen 2 W -Dos. 43,52Z
Schnittbohnen

2Pfd .-Dose 27 u . 38
Erbsen mit Karotten

2 Pfd . -Dose 48 H

tni -Dose IPtl -Ssse |
Mirabellen 76 43
Birnen , veil) 76 43
Keineklauleo 82 48 i )
Pfirsiche — 60 ^
Erdbeeren — 654

Heringe
Feinste Holländer per St . 6 u . 7 ^
Hollmöpse 1 aussergew. grosse

j^ ^
ismarckheringel Fische per St. 8

^ ^

Colosseum .
Ostersonntag und folgende Tage

Otto

Reutter
sowie der grandiose Vari 6t6-Teil . 6147 .

Frühjahrs -Neuheiten i»

Herren - Hüten

in geradezu „unerschöpflicher Auswahl“.
• Wir führen nur anerkannt beste Fabrikate ;

eine Gewähr für die Güte der
- . . . . .

f

Die Grösse unseres bedeutenden Spezialhauses
und der damit bedingten Vorteile verbürgt die
äusserste

. .
I

Wir haben Niederlagen der berühmtesten
Weltmarken wie : Borsalino — Delion Paris
— Lincoln Bennet — Howllson London —
Kienz Wien — und viele mehr .

Ein ganz besonderes Interesse widmen wir
stets dem

Deutschen Haarhut
Dieser hat den Weltruf als Überlegene

„beste Qualitätsware “
bei sehr massigen Preisen . Vornehme kleid¬
same Formen , gediegene Ausstattung sind
ausserdem seine Vorzüge.

Preislagen
Deutsche Haarhüte

weich . . . &M 7.—, 8.50, 0.— bis 11 .50
steif . 6.50, 7.—, 8.—, b. 14.—

Schwarze steife Hüte
c/tf - 3 . — , 3 . 50 , 4 . — , 4 «60 ) 5 . — 5 . 50

Weiche Hüte, schwarz und farbig
« fl 2 . — , 2 . 50 , 3 .— , 8 .50 , 4 — , 4 . 50 , 5 . —

und 5.50.
Rauhaar — Ulster — Flausch
Bevorzugte Mode — Für Herren und Knaben

c4t 1 . 90 , 2 .50 , 3 . — , 3 . 50 , 4 .— , 4 . 50 , 5 — ,

8.— und höher .
(Alleinverkauf der berühmten „ Wardthttte “ ).

Sport- und LodenhflteWetterfest — fesch

ert 2 .25 , 2 .80 , 3 .25 , 3 .80 , 4 .50 bis 6 .50

VeiOUr-HÜte Das Allerneueste, fabelhaft federleicht,
77^ TT“! ~ rt \ wunderbare Farben .

Hut=Mode=Haus

Willi ,
Zeumer

Karlsruhe Kalsersfr . 1ZS(1Z7

Unsere Fenster - Ausstellungen
geben einzig in ihrer Art einen
vollkommenen Mode-Üeberblick.

Aus unserer

Extra-Abteilungfflatzen
empfehlen

engl . Herren-Sportmützen
Breite Form

85 .-3) 1 .10,1 .25, 1.60, 1 .80, 2.- , 2.50 und höher
alle anderen Sorten Mützen und

SUdwester
in enormer Auswahl . 6159

Kaiserstr . 87 , Stb . 3 rechts. I tzltfil 'fmilttgN gut erh ., zu-

«W ist gut möbl.
'Zimmer sofort | saminenklapp

oder auf 1 . April an bessern ! zu verk. Durlach , Friedrich -

Arbeiter zu vermieten . | straffe 3 , 4. St .

4
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Ne » eingelroffen
der erste Waggon

neue Malta-
Kartoffeln
3 » . 30

i « spfb. 95 m
Ein Waggon neue

-tlgirr-
Kartoffeln
* Pf ». 40

P,
"

1 30 Mk.
Feinste

Maljez-
geringe

Siuck 20
Ein Waggon
Holländer

Kotkraut
Kopf 33 Pfg.

Aeitzkraut
» °»> 18 20

Italiener

BlllinenliOhl
Kopf 15 25 a

Pariser

Kopfsalat
3 Kops 45 PI»

Holländer
Schlangen-
Gurken

SttlckOO u. 05 -4
Der erste Waggon

neue

Cgypter
Zwiebeln !

Pfd . 8 4)

Sächsische
Zwiebeln

Pfd . 5 ->

, Cr. m . b . M* „'h.dw b«k»nnf *ö
-Vfrkaufjtt ftiUO *.

Siulniip
für Knaben und Mädchen , nur

gnte Ware , empfiehlt billig
ID. Oswald, Mm
«« Schützenstr. 42.
Wegen Umzug
sind zu äußerst billigen Preisen

zu verkaufen : 5894
Möbel , Bette ». Bilder . Spie¬

gel. Uhren . Weißzeug ,Herren - und Damenkleider ,Schuhe und sonst noch ver¬
schiedener Hausrat .

K. Mtt. ISÄ"
NB. Bom 1 . April ab be¬

findet sich mein Geschäft
narkgrafeimSr . 16 .

Verkaufe §
billig gebrauchte, noch sehr gut
°LMmn -Scd«be.
J. Turner . Scheffelstr. 64.

" Ih,
IW* mit

„Durlacher Stolz"
Süßrahm-Margarine

das Beste!

Empfehle von heute ab über
die Feiertage frisch geschlach¬
tete junge

Heißchen
daS Pfund zu 7 « Pfennig .

Samstag geöffnet bis 10 Uhr
abends . 6177

L. Hasenmaier,
Marienstratze 88.

Qualität

Bringe für
die Oster -
feiertage

. - nur erste

von jungem fettem Offiziers¬
pferd zum Verkauf. 6169

Mühlburger
Pferdeschlächterei

A . Schneider . Rheinstr . 56 .

Keine LideOese».Z
Panifnhcfliimt o.MK.14.- nn
iamtnjjilflots„ „ 3.90 w
jPnmtnblnffn „ „ - .95,,
Koknmröckt „ ,, 2.90 „
Unterrölke „ „ 1.25,,
Wilhelmstr. 34, 1.

Als einen guten Kaffee |
empfehlen

Kaffee
per 1j2 Pfund

88 » 90 u.
Ferner :

Molo-
Malz-Ziislitz

per Vi Pfd.-Paket 27 ^

Mrfelzulker
bester, per Pfd . 23 ^

Grieszmker
23 ■$» 6098

Lnger
uitb Filiale »».

Als 6161

Oster- Geschenk
empfiehlt

Schuhwaren
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiimiiiuimiiiiinimiuiiiiiiiiitmiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiii

aller Art zu den bekannt
billigen alten Preisen

» «

Südstadt : Werderplatz 34

Mühlburg : Rheinstr . 12.

JBttewiieififSf't
verkaufen. Maricnstraße 78 ,Sestenbau parterre .

Ljuisenstr . 51 . V . 4. St ., ist^ ein einfach möbl. Zimm r
mit sep Eingang sofort oder
später zu vermieten.

^rnrebrGattungsvrtetn Karlsruhe ic. jl.j
Die verehrlichen Mitglieder werden auf Mittwoch » den26 . März ds . IS .» abends 6 Uhr , in den kleinen Rat¬haussaal zu der ordentlichen

Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung eingeladen : 1 . Geschäfts- undKassenbericht , 2. Entlastung des Vorstandes, 3 . Behandlungetwaiger Wünsche und Anträge , 4. Neuwahlen. 6160

Der Vorsta »»d.

Mieter- u. Kmerm Karlsruhe
e. G. m. b. H.

Voin 1 . April l . I . ab beginnt die Verzinsung derSpareinlagen mit dem auf den Tag der Einlage folgendenWerktag .
Für Rückzahlungen bleiben die alten Bedingungenin Kraft . 6157
Karlsruhe , den 20 . März 1913.

Der Vorstand.

Sut und billig Kauten Sie
6114

Pdutronb 's An- u. UerkunfszkWst
Herren- , Burschen- und Kinder-AnzügeKommunikanten-Anzügealle Sorten Schuhwaren , Mützen . Bücherranzensowie gebrauchte Herren - und Frauenkleider usw.

nur in

Wmtranh's An - n. JlerhanfBgcfGsäft
52 Kronenstrahe 52 .

Frisches

Obst
Spanisch ^

Zlllt-
SkÜM

St . 9 » 6 7
extra A
gi-oße St . Q Pf^.

Westindische

BkIlMI
Pfund 40 Pfg.

Französisches

. 45 50 ,
Meriil-
Srauhen
Pfund 60 Pfg.

, Cr. m . b . H « „»*0 .d«nb«k»rnbOÄ jLy«rkAufl5tCM««^J

Iffianration
Empfehle über die Lsiecn

iuiiiir Grißeil
ganze sowie pfundweise , des¬
gleichen Braten , auch über di«
Straße . 2 . Walz .
Bringe meine %selbstgemachten
Pfund 60 Pfennig , sowie mal
selbsterprobtenMehle zu billig«
Tagespreisen in empfehlend « Er» '
innerung .
F . Ammer , Morgeuktr . 27.

Killder-Likg - undAiPiilik»
gut erhalten , ist billig zu verk.
Rintheim , Hauvtstr . 45 , ll.

«LL Kindewißkl
ist billig abzugeben. Auch «st
ein scharfer Rottweiler zu^

ver¬
kaufen . Wilbelinstr » 24 , 3-

Stiefel u.’Schuhe
in grösster Auswahl
zum Einheitspreis

von 6015

Erika,
Ludwigsplatz .

!0 .
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